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EDITORIAL

 Aktuell können wir von der Jugendwall-
fahrt wegweisend in Köln berichten. 
Für die Teilnehmer gab es bereits zum 

Abschluss der Veranstaltung ein 12-seitiges 
Sonderheft mit Fotos und Berichten über 
dieses wichtige Ereignis. Der Redaktion des 
Kolpingmagazins und den ehrenamtlichen 
Mitarbeitern der Kolpingjugend, die uns mit 
Texten und Fotos beliefert haben, ist es ge-
lungen, von Freitagabend bis Samstagnacht 
dieses Sonderheft druckfertig zu machen. 
Das Druckhaus Heider hat es dann in einer 
Blitzaktion auf Papier gebracht. Alle Betei-
ligte haben dieses Sonderheft mit großem 
Engagement und in hervorragender Zusam-
menarbeit gelingen lassen. Mich hat dieses 
Projekt begeistert. Im Internet kann sich 
jeder Interessent unter www.kolpingjugend.
de das Sonderheft als PDF herunterladen.
 Auf Seite 36 können wir unsere Leser reise 
nach Malta ankündigen. Es ist das erste Mal, 
dass wir eine Leserreise durchführen. Unser 
Bericht „Malta – Insel der Seligen“ in der 
Juli-Ausgabe hatte viele Leser angesprochen, 
die sich konkret dafür interessieren.  Ge-
meinsam mit dem Veranstalter Terramundi 
habe ich das Reiseprogramm persönlich 
ausgearbeitet:  Es schließt alle im Reisebe-
richt erwähnten Sehenswürdigkeiten ein 
und ermöglicht auch eine Begegnung mit 
Katholiken auf Malta. Neben vier Tagen mit 
Erkundungen und Begegnung gibt es einen 
Tag zur freien Verfügung. Bundespräses 
Ottmar Dillenburg wird die Leserreise beglei-
ten und dabei die Mitfeier der Eucharistie 
anbieten.  Unterwegs und im gemeinsamen 
(Vier-Sterne-) Hotel gibt  es gute Möglich-
keiten, Kolpingmitglieder aus vielen Teilen 
Deutschlands kennenzulernen. Unter Gleich-
gesinnten macht eine solche Reise doppelt 
Spaß! Da wir nicht im Winter reisen, sondern 
Anfang Juni, ist schönes Mittelmeerklima na-
hezu garantiert!  Und das zu einem wirklich 
günstigen Preis.
Herzlichen Gruß, Ihr 

Liebe Leserin,
lieber Leser!

Chefredakteur
martin.gruenewald@kolping.de
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TITELTH EMEN

Ein Stadtteil blüht auf
Rostock-Lichtenhagen hat traurige 

Bekanntheit durch fremdenfeind-

liche Ausschreitungen erlangt. 

Doch das ist fast 20 Jahre her, der 

Stadtteil blüht längst auf. Das 

Kolpingwerk betreibt dort sehr 

erfolgreich ein Stadtteil- und 

Begegnungs zentrum und zeigt  

Auswege aus der Lethargie. 

6

24

28
Ein Brunnen namens Gereon

Gereon Schmidt (18) aus Wesseling 

hat einmal in der Woche einen 

Fünfer gespart, 15 Monate lang. 

Damit konnte er jetzt einen Brun-

nenbau in Indonesien fi nanzieren.  

Sein Nachbar, ein Kolpingmitglied, 

hat ihn auf die Idee gebracht.

Auf jungen Schultern
Drei Diözesanverbände konnten 

mit einer Großveranstaltung ihr 

150-jähriges Bestehen feiern. In 

Münster lag die Last der Organi-

sation auf jungen Schultern: Be-

nedikt Vollmer (24) und Thorsten 

Schulz (27) haben alles organisiert, 

nur nicht das Wetter! Wir haben sie 

am großen Familientag begleitet.

3Kolpingmagazin 10/2009
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NACHRICHTEN

Antworten der Parteien zur Wahl-Kampagne

Ehrenamt

Kolping hat die Aussagen der 

Parteien zur Kampagne „Wir 

wollen´s wissen“ anlässlich 

der Bundestagswahl aus ge-

wertet.

Die Erwartungen oft nicht erfüllt

Weniger Haftung

 Das Kolpingwerk Deutschland stellte 

im Vorfeld der Bundestagswahlen 

mit der Kampagne „Wir wollen’s 

wissen“ die Politik auf den Prüfstand. 

Dabei hat das Kolpingwerk Forderungen 

zu Mindestlohn und Erziehungsgeld vor-

gelegt sowie das Rentenmodell der katho-

lischen Verbände vorgestellt. In über 60 

dezentralen Veranstaltungen hatten die Di-

rektkandidatinnen und -kandidaten der im 

Bundestag vertretenen Parteien die Mög-

lichkeit, mitzuteilen, wie sie es mit diesen 

Themen halten. „Die Kampagne wird von 

den Bundesparteien sehr ernst genommen“, 

freute sich der stellvertretende Bundesvor-

sitzende des Kolpingwerkes, Stephan Kowoll, 

und verwies auf die zusätzlichen schrift-

lichen Antworten auf die Kampagnenfragen. 

Der Bundesvorstand des Kolpingwerkes hat 

zu den Antworten auf die Kampagnenfra-

gen seitens CDU/CSU, SPD und Bündnis 

`90/Grüne eine Bewertung 

vorgenommen.

„Die Auswertungen zei-

gen, dass die Wahlpro-

gramme der einzelnen Par-

teien in der Arbeitsmarkt-, 

Sozial- und Familienpoli-

tik mit den Forderungen 

des Kolpingwerkes zu die-

sen Politikfeldern unter-

schiedlich stark überein-

stimmen“, kommentierte 

Stephan Kowoll. „Das 

Kolpingwerk Deutschland 

verfügt deutlich erkennbar 

über ein eigenständiges 

politisches Profi l.“

So haben in der Rentenpolitik zwar alle 

Parteien erkannt, dass der drohenden Alters-

armut entgegengewirkt werden muss und 

schlagen mit unterschiedlichen Akzenten 

jeweils eine Aufstockung geringer Renten-

anwartschaften vor. „Die Programme zur 

Alterssicherung bleiben jedoch weit hinter 

den Erwartungen des Kolpingwerkes bezüg-

lich einer solidarisch fi nanzierten Sockel-

rente zurück,“ bemerkte der stellvertretende 

Bundesvorsitzende und 

verwies auf das Renten-

modell der katholischen 

Verbände. In der Fami-

lienpolitik planen alle 

Parteien einen Ausbau 

der Betreuungsange-

bote. Jedoch drohe den 

Auswertungen zufolge 

der mit Verfassungsrang 

ausgestattete Schutz der 

Ehe vernachlässigt oder 

abgeschmolzen zu wer-

den, so Stephan Kowoll.

Eindeutig gespalten 

sind die Stellungnahmen 

zur Kolping-Forderung 

eines Mindestlohnes von 7,50 Euro pro 

Stunde, der sich SPD und Grüne anschlie-

ßen, nicht jedoch die Unionsparteien. Eine 

detaillierte Auswertung der Konzepte und 

Antworten der einzelnen Parteien steht allen 

Interessierten unter www.wahl2009.kolping.

de als Download zur Verfügung. @

Ehrenamtliche Vereins- und Stiftungsvorstände 
sind künftig weitgehend von der Haftung bei 
Schadenersatzansprüchen Dritter freigestellt. 
Der Bundesrat stimmte Ende September der 
Reform des Vereinsrechts zu, die Haftungser-
leichterungen für Ehrenamtler bringt. Das vom 
Bundestag Anfang Juli beschlossene Gesetz 
tritt nach der Verkündung voraussichtlich in 
einigen Wochen in Kraft. Ein unentgeltlich 
tätiger Vereinsvorstand hat nach § 31a 
Abs. 2 BGB neuerdings einen Anspruch auf 
Haftungsfreistellung gegen den Verein, wenn 
er von Dritten in Anspruch genommen wird, 
soweit der Schaden nicht vorsätzlich oder 
grob fahrlässig verursacht wurde. Eine un-
entgeltliche Tätigkeit ist auch dann gegeben, 
wenn er vom Verein eine Aufwandsvergütung 
bis zu 500 Euro im Jahr und/oder die ihm 
tatsächlich entstandenen Aufwendungen, z.B. 
Fahrtkosten, ersetzt bekommt. @ 

„Dieter Althaus hat Großes für Thü-
ringen geleistet“, betonte der Bun-
desvorsitzende des Kolpingwerkes 
Deutschland, Thomas Dörfl inger. 
Dies dürfe bei seinem Rücktritt 
vor dem Hintergrund erheblicher 
Stimmverluste bei den Landtags-
wahlen nicht in Vergessenheit geraten. 
Sein Schritt verdiene hohen Respekt, so Dörfl inger. Für 
das Kolpingwerk Deutschland stelle insbesondere das 
Modell eines Solidarischen Bürgergeldes einen wich-
tigen Impuls für eine zukunftsfähige Arbeitsmarkt- und 
Sozialpolitik dar. Hier habe Althaus mit einem ebenso 
unbequemen wie visionären Ansatz Profi l gewonnen 
und Denkblockaden aufgebrochen. @

Dieter Althaus

Dieter Althaus.

Großes geleistet

Stephan Kowoll.
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Fairer Handel

Erzbischof Robert Zollitsch

Christliche Motivation

Dankwallfahrt

Für ein Leben eintreten, das sich lohnt

Das Kolpingwerk Deutschland macht 
Politik mit dem Einkaufswagen – 

und hat im Rahmen der Fairen Woche 
vom 14. bis zum 27. September bundes-
weit viele „Faire Frühstücke“ veranstaltet.
Zusammen mit anderen Aktionsgruppen 
wollte Kolping die Idee und die Produkte 
des Fairen Handels bekannter machen, 

„weil es wichtig ist, zu wissen, unter wel-
chen Bedingungen Menschen in Entwick-
lungsländern Waren produzieren und am 
Welthandel teilhaben“, erklärte Kolping-
Bundespräses Ottmar Dillenburg.
Seit seinen Anfängen ist der Faire Handel 
mit christlicher Motivation verbunden. 

So nutzen zahlreiche christliche und 
andere Organisationen die alljährliche 
Faire Woche, um auf die Wichtigkeit 
des Fairen Handels und seine Produkte 
aufmerksam zu machen. 

„Für den Konsumenten bietet Fair Trade 
die Möglichkeit, sich für ein menschen-
gerechtes und nachhaltiges Wirtschafts-
system einzusetzen“, ergänzte Ottmar 
Dillenburg.
Als kleines Zeichen für den Einsatz des 
Kolpingwerkes Deutschland für die Eine 
Welt wurde auch im Bundessekretariat 
des Kolpingwerkes Deutschland in Köln 
am 9. September fair gefrühstückt. @

Der Vorsitzende der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Erzbischof Robert 

Zollitsch, hat eine „aggressive Religions-
kritik“ beklagt. Kritiker wollten das Chri-
stentum denunzieren und verspotten und 
seien dabei doch von Selbstbezogenheit 
und Hedonismus geprägt, sagte Erzbi-
schof Robert Zollitsch am 21. September 
in Fulda. Damit werde aber „der Mensch 
des Menschen Wolf“.

Der Erzbischof rief die Kirche auf, die 
Sehnsucht der Menschen ernst zu neh-
men und ihnen neue Hoffnung zu geben 

„für ein Leben, das zu leben sich lohnt“. 
Dabei stehe die Kirche für eine wirklich 
freie und gerechte Gesellschaft. Christen 
lebten „gegen die Kräfte des Todes“ in 
einem „prophetischen Nonkonformis-
mus“. Die missionarische Dimension der 
Kirche gewinne neu an Bedeutung. @

20 Jahre nach dem Mauerfall ver-
anstalten die Kolping-Diözesan-
verbände Erfurt und Fulda eine 
Wallfahrt an die ehemalige inner-
deutsche Grenze. Am 3. Oktober 
treffen sich die Kolpingmitglieder 
um 10 Uhr am „Haus der Gren-
ze“. Danach feiern die Bischöfe 
Joachim Wanke und Heinz Josef 
Algermissen an der Gedenkstätte 
„Point Alpha“ bei Rasdorf/Geisa 
das Wallfahrtsamt. @

20 Jahre deutsche Einheit

GASTKOMMENTAR

Rainer Prachtl 
1990 – 1998 
Landtagspräsi-
dent Mecklen-
burg-Vorpom-
mern

Mit Gebeten und Kerzen 
haben wir vor 20 Jah-
ren Mauer und Stachel-

draht überwunden. Zuvor haben 
die streikenden Arbeiter der 
Danziger Leninwerft in Polen 
sowie die mutigen Europäer an 
der ungarisch-österreichischen 
Grenze zum Fall des Eisernen 
Vorhangs beigetragen. Ich habe 
in der DDR seit Kindheit an 
unter Druck gelebt. Seitdem wir 
die Freiheit gewonnen haben, 
genieße ich dieses Lebensgefühl: 
Es erinnert mich an die Wildgän-
se, die über Mecklenburg-Vor-
pommern ziehen. Wir haben die 
Freiheit erkämpft und zugleich 
als Geschenk erhalten. 

Allerdings bedrückt mich 
heute, dass eine Partei, die in 
der Nachfolge der SED steht, 
teilweise Anerkennung in un-
serer Gesellschaft fi ndet. Sie hat 
ihre Vergangenheit nicht wirklich 
aufgearbeitet und hofi ert heute 
die Menschen mit populistischen 
Forderungen, auf die wir nicht 
hereinfallen sollten. Die SED hat 
über die Menschen in der DDR 
bestimmt, und dazu gehörte, 
dass ganze Bevölkerungsgruppen 
wie die Christen diskriminiert 
wurden. Sie hat außerdem zum 
Hass gegen den Westen erzo-
gen und lückenlos Feindbilder 
geschaffen. Ein solch belastetes 
Erbe ist keine Voraussetzung, 
unsere Zukunft zu gestalten. 

Vielmehr brauchen wir jetzt 
Bürger, die sich mit unserem 
freiheitlichen Staat und seinen 
Werten identifi zieren. Wir 
benötigen mehr Menschen, die 
sich gern für die Mitgestaltung 
unserer Gesellschaft in den poli-
tischen Parteien engagieren.   @

GA OMMENTARR

tl
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Die Kolping-
Sozialpädagoginnen 

Stephanie Rieck 
(2. von links mit 

Preis), und 
Katja Falken-

berg (rechts) mit 
 Francesca, Fiona

und Julia vor dem 
Sonnen blumenhaus. 

Katja Falkenberg (r.) und Stephanie Rieck 
bei der Preisverleihung des Deutschen Kinder-

preises im Interview mit Frauke Ludowig (l.).
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Rostock-Lichtenhagen – 
ein Stadtteil blüht auf

 Das Lichtenhäger Hochhaus 

mit den drei riesigen Sonnen-

blumen auf der Fassade hat 

traurige Berühmtheit erlangt. 

Etwas genervt ist Rainer Fa-

bian, der Leiter des Kolping-Stadtteil- und 

Begegnungszentrums Lichtenhagen, von 

Reportern, die nach Rostock kommen, um 

anlässlich der ausländerfeindlichen Aus-

schreitungen von 1992 über den Ortsteil 

zu berichten: „Die wollen dann eh nur ihre 

Vorurteile bestätigen“, meint Rainer Fabian. 

Monatelang hatten Asylbewerber in den 

Grünanlagen vor einer im Sonnenblumen-

haus untergebrachten Zentralen Aufnah-

mestelle für Asylbewerber (ZAst) kampie-

ren müssen – ohne ausreichenden Zugang 

zu sanitären Einrichtungen. Die Behörden 

ignorierten die zahlreichen Beschwerden 

von Anwohnern. Am Abend des 22. August 

1992 hielten sich rund 400 Asylbewerber un-

ter freiem Himmel auf, als Jugendliche ihrer 

Wut mit ausländerfeindlichen Parolen, Stei-

newürfen und später durch Schleudern von 

Brandsätzen freien Lauf ließen. Die Polizei 

war überfordert, die Asylbewerber fl üchte-

ten in die ZAst. Die Bilder der vier Abende 

andauernden Krawallen gingen um die 

Welt: mehrere hundert rechtsextreme Ran-

dalierer aus der gesamten Bundesrepublik 

wurden teilweise von Schaulustigen beim 

Werfen von Molotow-Cocktails angefeuert. 

Wie durch ein Wunder wurde niemand ge-

tötet.

Am elfgeschossigen, voll sanierten Plat-

tenbau in der Mecklenburger Allee prangen 

auch heute noch die drei großen Sonnen-

blumen. „Ja, das war 

schlimm damals“, sagt 

Fabian. „Damals gab es 

nach der Wende weder 

Jugend- noch Sozialar-

beit. Und die Medien 

haben ein einseitiges 

Bild transportiert, denn 

zur Gegendemo kamen 

15.000 Menschen.“ Der 

55-jährige Sozialpä-

dagoge möchte zeigen, 

dass sich – auch durch 

Kolping – im Stadtteil 

viel verändert hat. 

„Drei Sonnenblumen für Lichtenhagen“,
das ist der Titel einer Projektreihe des Kol-

ping-Begegnungszentrums. Mit einer Radi-

osendung, einem Song und einem Kurzfi lm 

setzten sich Kinder im Alter von elf bis 14 

Jahren unter sozialpädagogischer Anleitung 

ein Jahr lang mit dem Thema Fremdenfeind-

lichkeit in ihrem Stadtteil auseinander. „Wir 

wollen die positive Entwicklung zu mehr To-

leranz und Wertschätzung der verschiedenen 

Kulturen aufzeigen“, sagt Diplompädagogin 

Katja Falkenberg. Die beteiligten Kinder wa-

ren 1992 noch nicht geboren, sie kennen die 

Ereignisse nur aus Erzählungen oder Doku-

mentationen. Die 12-jährige Julia etwa, deren 

Großmutter jetzt direkt neben dem Sonne-

blumenhaus wohnt, hat erst vor drei Jahren 

von der Geschichte ihrer Heimat erfahren, als 

anlässlich des G8-Gipfels in Heiligendamm 

vor dem Sonnenblumenhaus gegen Frem-

denfeindlichkeit demonstriert wurde. Auch 

andere Kinder reden in der Schule darüber. 

Schnell wird Katja Falkenberg klar, dass sie 

den Kindern die Möglichkeit geben muss, 

die Geschichte ihres Stadtteils aufzuarbeiten 

und sich mit dem Thema Rechtsradikalis-

mus auseinan der zusetzen. „Den Kindern 

geht es aber auch darum zu sagen: Jetzt sind 

wir hier und wir sehen unseren Stadtteil und 

seine Bewohner anders.“

Seit Januar 2004 betreibt die Kolping-

Initia tive Mecklenburg-Vorpommern im 

Auftrag der Stadt Rostock im Gebäude einer 

ehemaligen Kindertagesstätte das Stadtteil-

zentrum, seit 1991 ist die Initiative bereits 

mit Projekten in Lichtenhagen aktiv. Nach 

anfänglicher Bildungsarbeit liegt heute der 

Schwerpunkt vor allem auf offener Kinder- 

und Jugendarbeit sowie Sozialarbeit an Schu-

len. Katja Falkenberg ist an der benachbarten 

Hundertwasser-Gesamtschule Schulsozial-

arbeiterin. In drei freiwilligen Nachmittags-

AGs haben insgesamt 25 Kinder jeweils für 

drei Monate an den Projekten gearbeitet. 

Von Andrea Schulz-Colberg

Nach dem Fall der Mauer vor 20 Jahren gab es viel Arbeit, um ein 

demokratisches Gemeinwesen aufzubauen. Kolping hat sich vielfältig daran 

beteiligt, das Projekt in Rostock-Lichtenhagen ist ein Beispiel dafür.

Sozialpädagogin Stephanie Rieck (links) 
trifft sich mit der Krabbelgruppe im Kolping-
Begegnungszentrum.
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Begonnen hat es mit einer Radiosen-

dung im lokalen Mitmach-Radio „Lohro“.

Dafür inter viewten sie Mitschüler mit Mi-

grationshintergrund über ihre Erfahrungen 

in Lichtenhagen, erzählten kindgerecht, was 

Rechtsextremismus ist und befragten den 

Polizeichef von Rostock über rechtsradika-

le Gewalt. Die gesamte Sendung wurde von 

den Kindern produziert. Im zweiten Projekt 

untersuchten elf Kinder zunächst Songtexte 

über Rechtsextremismus und Ausländer-

feindlichkeit und schrieben dann selbst einen 

Rap-Song. Jeder Schüler konnte seine Stär-

ken einsetzen: das Grundgerüst für den Song 

hat Cem, ein Halbtürke geschrieben. Ge-

meinsam wurde das Lied zu Ende gedichtet 

und dann im Tonstudio mit Instrumenten 

begleitet. Fiona: „Es war spannend, mal hin-

ter die Kulissen eines Studios zu gucken.“

Im März 2008 wurde der Song im Stadt-

teilzentrum der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Dort wurde auch eine Dokumentation über 

die Übergriffe gemeinsam angeschaut und 

eine Ausstellung von dem Aktionsbündnis 

„Bunt statt Braun“ gezeigt. Stephanie Rieck, 

Sozialpädagogin des Kolping-Begegnungs-

zentrums: „Uns ging es auch darum, Vorur-

teile abzubauen. Jetzt haben die Kinder Ar-

gumentationshilfen, falls in ihrem Umkreis 

mal etwas Fremdenfeindliches gesagt wird.“

Leuchtturm des Stadtteils
Das Gesamtprojekt „Drei Sonnenblumen 

für Lichtenhagen“ wurde im vergangenen 

Jahr mit dem 2. Platz des deutschen Kinder-

preises in der Kategorie „Kinder bewegen 

ihre Stadt“ ausgezeichnet. „Damit haben wir 

überhaupt nicht gerechnet. Dass unser An-

liegen durch den Kinderpreis 

nun bundesweit bekannt ge-

worden ist, ist ein Riesenerfolg“, 

sagt Rieck. Die 32-Jährige ist im 

Stadtteil- und Begegnungszen-

trum vor allem für die Arbeit 

mit Kindern und Familien zu-

ständig. Zweimal in der Woche 

bietet sie eine Krabbelgruppe 

an, in der Mütter sich austau-

schen können, ab 14 Uhr ist 

sie täglich erst bei der Haus-

aufgabenhilfe, ab 15 Uhr beim 

Offenen Treff Ansprechpart-

nerin, Vertrauensperson und 

Animateurin in Personalunion. 

Ein blondes Mädchen kommt 

in ihr Büro, gibt ganz selbstver-

ständlich einen Pfand ab, weil 

es einen Ball für den Tischki-

cker haben möchte. Der elfjäh-

rige Robert  geht seit fast zwei Jahren jeden 

Tag nach der Schule zum Offenen Treff, zum 

Fußballspielen, aber auch die Geräte wie die 

Hängematte und die Innenschaukel haben 

es ihm angetan: „Und die Betreuer sind sehr 

nett.“ 

Wer unter zwölf Jahre alt ist, darf das so 

genannte „Kinderzimmer“ besuchen: hier 

gibt es Spielgeräte, die die motorische Ent-

wicklung fördern, viele Gesellschaftsspiele 

und immer einen Spielpartner. „Weil es 

nach der Eröffnung öfter Stress gab, haben 

wir mit den Kindern gemeinsam Regeln 

„Genau darum geht es 

bei Beteiligung: 

Menschen die Möglich-

keit zu geben, ihre 

Talente für andere 

einzubringen, zu zeigen: 

du bist wichtig und 

du kannst wasin deinem 

Stadtteil verändern.“

für das Zimmer entwickelt“, erinnert sich 

Stephanie Rieck. „Diese haben die Kinder 

vollkommen verinnerlicht. Wenn neue Kin-

der im Raum sind, weisen die Mitspieler sie 

ganz selbstständig daraufhin, dass man sich 

mit der Schaukel nicht eindrehen darf.“ Be-

sonders hilfsbereite Kinder bekommen für 

ihre Taten Sonnen-Punkte. Alle paar Mo-

nate werden dann die „Sonnenkinder“ in 

einer Zeremonie ausgezeichnet, bei der sie 

wie Filmstars in Hollywood ihre Hände und 

ihren Namen in Beton verewigen dürfen.

Rieck erklärt: „Die meisten Eltern in 

Lichtenhagen haben nicht viel 

Geld. Deshalb versuchen wir 

den Kindern günstige Abwechs-

lung zu bieten, etwa durch den 

Besuch der Kinderuni, durch 

gemeinsames Backen oder 

einem Mitmachzirkus in den 

Sommerferien.“ 

Leiter Rainer Fabian re-

gistriert, dass die Armut in 

Lichtenhagen weiter steigt. Die 

Arbeitslosenquote sei zwar mit 

8,3 Prozent relativ niedrig, aber 

nur weil viele langzeitarbeitslos 

oder in Maßnahmen tätig seien 

und so in der Statistik nicht 

mehr auftauchten: „In Familien 

mit der zweiten Generation von 

Perspektivlosigkeit gibt es oft 

kein richtiges Familienleben 

mehr, dafür aber Lethargie. Da 

Christin Schwarz (rechts) bietet ehrenamtlich 
ein kosten loses Cheerleader-Training an.

Rainer Fabian, 
Leiter des Kolping- 
Stadtteil- und 
Begegnungszentrums
Lichten hagen
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Stephanie 
Rieck geht mit 

den Kindern 
während des 

offenen Treffs 
gern an die 
frische Luft........ ...

kommen wir als Kolping ins Spiel: Wir wol-

len der Leuchtturm des Stadtteils sein für die 

Menschen, möchten ihnen die Möglichkeit 

geben, sich zu beteiligen, sie einbeziehen 

und ihnen Verantwortung übergeben.“ 

Fünf Tage arbeiten für 400 Euro
Von 8 Uhr bis 20 Uhr ist das Haus für die 

Lichtenhäger geöffnet. Das Team um Rai-

ner Fabian versucht, die Wünsche und Be-

dürfnisse der Bewohner zu erkennen und 

bietet – teilweise in Kooperation mit ande-

ren Trägern – ein buntes Programm: Sport-, 

Tanz-, Mal- und Sprachkurse, offenes Volks-

lieder Singen, ein Mittagstisch für Senioren 

und Betreutes Wohnen für 13 Jugendliche 

im Stadtteilzentrum an. „Hier gibt es al-

les unter einem Dach aus einer Hand für 

Jung und Alt, für durchschnittliche und 

benachteiligte Rostocker, für Deutsche und 

Migranten. Dafür brauchen wir aber auch 

ganz viel ehrenamtliche Unterstützung.“ So 

arbeitet ein Hausmeister zwar offi ziell auf 

400-Euro-Basis, kommt aber tatsächlich 

fünf Tage die Woche, um das sanierungsbe-

dürftige Haus in Stand zu halten. Oder die 

23-jährige Chris tin Schwarz, die gerade eine 

Erzieherausbildung absolviert. Vier Stunden 

in der der Woche trainiert sie zwei Cheerlea-

der-Gruppen für Kinder und Teenager. Das 

Training ist hier kostenlos: „Ich war selbst 

sieben Jahre Cheerleaderin und möchte an 

die Kinder das weitergeben, was ich selbst er-

fahren habe.“ Christins „Las Bravas“, die wil-

den Mädchen, treten bei Festen in der Stadt 

auf, bei Hochzeiten oder im Seniorenheim.

Rainer Fabian freut sich über solche Ent-

wicklungen: „Genau darum geht es bei Be-

teiligung: Menschen die Möglichkeit zu ge-

ben, ihre Talente für andere einzubringen, zu 

zeigen: du bist wichtig und kannst etwas in 

deinem Stadtteil verändern.“

Zwei von sieben Mitarbeitern nehmen re-

gelmäßig an Treffen vom „Sozialraum-Team 

für Lichtenhagen“ teil. Dort werden aktuelle 

Probleme in Familien besprochen: „Wenn 

bei uns ein Kind auffällig ist, dann for-

schen wir nach und kooperieren mit ande-

ren Diensten Hand in Hand“, erklärt Rieck. 

„Durch die Netzwerke und Kooperationen 

mit anderen Trägern, der Behör de und der 

Politik hat sich die Situation in Lichtenha-

gen extrem verbessert“, resümiert Fabian. 

Beim großen Kolping-Kinder- und Famili-

enfest jährlich im Sommer feiern mehr als 

1000 Lichtenhäger friedlich zusammen: Jung 

und Alt, Deutsche und Vietnamesen. „Doch 

Wie die Filmstars in Hollywood durfte 
„Sonnenkind“ Elisabeth ihren Handab-
druck in Beton verewigen.

KOLPING BAUT AUF

 Nach der friedlichen Revolution haben 
zahlreiche Kolpingmitglieder am 
Aufbau eines demokratischen Staates 
mitgearbeitet. Hier ein Beispiel:

 Rainer Prachtl aus 
Neubrandenburg 
war vom Oktober 

1990 bis zum Oktober 
1998 Präsi dent des 
Landtags von Mecklen-
burg-Vorpommern. Schon 
früh wurde er als Christ diskriminiert: 
Weil er nicht an der Jugendweihe 
teilnahm, durfte er nicht das Abitur 
machen. Stattdessen ließ sich zum 
Koch ausbilden und holte später an der 
Abendschule das Abitur nach. Während 
des Wirtschaftsstudiums in Leipzig 
gingen die Schikanen weiter. „Es gab 
für einen jungen Menschen, der wie 
ich so stark glaubensmäßig verankert 
war, kaum Aufstiegschancen.“ Rainer 
Prachtl gründete in Neubrandenburg 
eine Gruppe der Kolpingjugend mit bis 
zu 40 Mitgliedern. 
 Am 25. Oktober 1989 überholte er auf 
dem Weg von der Arbeit eine riesige 
Fahrzeugkolonne der Bereitschafts-
polizei. Von ihrem Sohn verabschie-
deten sich die Prachtls deshalb vor dem 
Friedensgebet mit den Worten: „Wenn 
wir heute Abend nicht nach Hause 
kommen, dann musst du zu deinen 
Großeltern gehen.“ Als Rainer Prachtl 
nach der Kundgebung zurückkehrte, 
hatte er zum ersten Mal wirklich das 
Gefühl, frei zu sein. Verantwortung 
übernimmt Prachtl gern: „Wir Katho-
liken waren von Anfang an für die 
deutsche Einheit. “, sagt er. „Wir wollten 
nicht abwarten, sondern mitgestalten.“ 
 1989 wurde er Mitglied der CDU. Heu-
te steht er bei Kolping-Veranstaltungen 
gerne als Zeitzeuge und Mitgestalter 
des demokratischen Aufbaus in Ost-
deutschland zur Verfügung. 
 Erreichbar ist er per Fax (0395) 
36 31 11 39 oder per E-Mail dreikoenigs
verein@t-online.de. Als Förde rer und 
Mitbe grün  der der Kolping-Familien-
ferien einrichtung in Salem/Mecklen-
burg-Vorpommern steht er außerdem 
gerne Gruppen in dieser Einrichtung als 
Referent bereit.

Rainer 
Prachtl
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 A nzeigen und Werbebeilagen gibt es im 
Kolpingmagazin, weil die Einnahmen da-

raus das Magazin zu einem großen Teil fi nan-
zieren. Die Alternativen – entweder bei Inhalt 
und Umfang deutlich „abzuspecken“ oder aber 
mehr Mitgliedsbeiträge zu Lasten anderer Auf-

gaben einzusetzen – halte ich nicht für gut. Bereits für Adolph Kol-
ping war das gute verbandliche Praxis: Für ihn war es selbstverständ-
lich, dass in den von ihm begründeten Rheinischen Volksblättern 
Werbeanzeigen erschienen. Anzeigen bieten ja auch einen Nutzen 
für viele Leser. Die Inserenten freuen sich wiederum darüber, bei uns 
seriöse Kunden zu fi nden. Der Nutzen ist also beiderseitig, warum 
sollen wir das abschaffen?

Hinter der Frage steht häufi g aber noch eine andere, nämlich: Wa-
rum macht Kolping Werbung für dieses oder jenes Produkt? Hier 
liegt jedoch ein Missverständnis vor: Wenn wir eine Anzeige abdru-
cken, sagen wir damit nicht „Liebe Kolpingmitglieder, bitte kauft 
dieses Produkt!“, sondern lediglich: „Es gibt dieses Produkt.“ Das 
wird auch daran deutlich, dass Redaktion und Anzeigenabteilung 
zwei voneinander unabhängige Bereiche sind – letztere wird sogar 
von einem externen Dienstleister eigenverantwortlich wahrgenom-
men (siehe Impressum). Ulrich Vollmer

Zum 1. Juli stiegen nicht nur die gesetzlichen Ren-
ten, sondern auch die Freibeträge bei den Hin-
terbliebenenrenten. Witwen und Witwer können 

seither 718,08 Euro in den alten Bundesländern und 
637,03 Euro in den neuen Bundesländern 
netto monatlich hinzuverdienen, ohne dass 
es zu einer Kürzung der Witwen- oder Wit-
werrente kommt.

Dieser Betrag ist auch für Erziehungsren-
ten maßgebend. Der Freibetrag erhöht sich 
für jedes waisenrentenberechtigte Kind um 
zusätzlich 152,32 Euro in den alten Bun-
desländern bzw. 135,13 Euro in den neuen 

Bundesländern. Auch bei Waisenrenten steigt der zuläs-
sige Freibetrag. Hier erfolgt ab Juli 2009 keine Kürzung 
bei einem Nettohinzuverdienst von bis zu 478,72 Euro in 
den alten Bundesländern und 424,69 Euro in den neuen 
Bundesländern. Unverändert bleibt dagegen die seit 2008 
geltende Hinzuverdienstgrenze von 400 Euro für Rentner, 
die eine vorgezogene Altersrente oder eine Rente wegen 
voller Erwerbsminderung erhalten.

Wichtig: Jeder Hinzuverdienst muss beim Rentenversi-
cherer gemeldet werden und zwar unabhängig davon, ob 
er die Grenzen übersteigt oder nicht. Jürgen Peters

Was darf ich 
zusätzlich zu 
meiner Rente 
verdienen?

FÖJ ist die Abkürzung für 
ein Freiwilliges Ökologi-

sches Jahr. Es ist ein Angebot 
für junge Menschen im Alter 
zwischen 16 bis 27 Jahren, um 

praktisch im 
Umweltbereich 
tätig zu sein 
und gleichzei-
tig ökologische 
und umweltpo-

litische Zusammenhänge in ih-
rem gesellschaftlichen Kontext 
besser zu verstehen. 

Wie das Freiwillige Sozia-
le Jahr (FSJ) bietet das FÖJ 
darüber hinaus Hilfen und 
Orientierung für die Ausgestal-
tung des privaten und berufl i-
chen Lebens. Die Erfahrungen 
aus der Praxis werden dabei 
mit theoretischer Wissensver-
mittlung in Seminaren und 
fachlicher und persönlicher 
Betreuung kombiniert.
Wer sich für ein Freiwilliges 
Ökologisches Jahr interessiert, 
fi ndet unter www.foej.de viel-
fältige Informationen zu den 
Trägern und Aufgaben in den 
verschiedenen Bundesländern.

Junge Männer, die als Kriegs-
dienstverweigerer anerkannt 
sind, können anstelle des 
regulären Zivildienstes auch 
das Freiwillige Ökologische 
Jahr leisten. 

 Sonja Bradl

Was ist denn
ein FÖJ?

Warum gibt es 
Werbung im
Kolpingmagazin?
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UNSERE EXPERTEN

ARBEIT: Jürgen Peters
FAMILIE: Michael Griffi g
JUGEND: Sonja Bradl
EINE WELT: Annette Fuchs
GLAUBE: Ottmar Dillenburg
VERBAND: Ulrich Vollmer

 KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz 
5-11, 50667 Köln

E-Mail:
ratgeber@kolping.de

Eine Enzyklika versteht sich als Welt-
rundschreiben und symbolisiert das 

Bemühen der katholischen Kirche, Fragen 
von grundlegender Wichtigkeit mit Blick 
auf die Weltkirche und die Weltöffentlich-
keit zu beleuchten. Dies macht gerade in 
der globalisierten Welt Sinn, wenn es darum 
geht, die großen weltumspannenden Themen 
in den Blick zu nehmen. Es kann bei einer 
Enzyklika sicher nicht darum gehen, lokal die 
individuellen Problemlagen zu besprechen; 
vielmehr geht es darum, die großen Linien 
und grundsätzlichen Perspektiven zu eröffnen. 
Als Beispiel mag da die im Juli veröffentlichte 
Sozialenzyklika Benedikt XVI. „Caritas in 

veritate“ dienen, in der sich der Papst mit den 
Folgen der Globalisierung und der Finanzkrise 
auseinandersetzt und in diesem Zusammen-
hang Moral auch in der Wirtschaft einfordert 
mit der Begründung, dass es keine moralfreien 
Räume gibt, dass letztlich alle Herausforde-
rungen einen moralischen Kern haben, der die 
Verantwortung eines jeden Menschen betrifft. 
Hierbei geht es nicht um das Klein-Klein der 
täglichen Herausforderungen, vielmehr bietet 
Benedikt XVI. eine fundamentale moralische 
Orientierung, und in dieser Hinsicht sind die 
Ausführungen auch ein Paradebeispiel dafür, 
was eine Enzyklika grundsätzlich will.
 Bundespräses Ottmar Dillenburg

Was kann eine
Enzyklika leisten?

Viele Menschen, die keine eigenen 
Paten- oder Enkelkinder haben oder 

wo diese weit weg wohnen, haben die 
Möglichkeit, 
sich als Paten 
zu engagieren. 
Familienpa-
ten besuchen 
junge Familien 

und unterstützen die Eltern. Die Kin-
der freuen sich über den regelmäßigen 
Besuch. Kinderpaten verbringen einige 
abwechslungsreiche Stunden pro Woche 
mit einem Kind, das sonst viel allein wäre. 
Lernpaten helfen einem Kind 
oder einer kleinen Gruppe 
bei den Hausaufgaben. Es gibt 
Lesepaten und sogar Singpaten.

Jobpaten unterstützen 
Jugendliche, denen es schwer 
fällt, den Hauptschulabschluss 
zu schaffen. Später helfen sie 
ihnen, einen Job oder eine 
Lehrstelle zu fi nden. In der 
Internetdatenbank www.paten-
schaften-aktiv.de fi ndet man 
Projekte in seiner Umgebung. 
Ein Kolping-Patenschaftspro-
jekt fi ndet sich unter www.
lehrpad.de/kolping/ueberuns.
htm.  Michael Griffi g

Viele junge Erwachsene haben das Bedürfnis, andere 
Länder und Kulturen zu entdecken und zu erleben. 

Dabei möchten sie oft fernab der normalen Touris-
tenwege ihre persönlichen Erfahrungen sammeln und 
vor allem in Kontakt mit den Menschen treten, ihre 
Denkweisen erkunden und verstehen, wie die Welt und 

ihre globalen Zusammenhänge 
funktionieren. Viele wollen auch 
auf Luxus verzichten und bewuss-
ter die wesentlichen Dinge kennen 
lernen, die für sie zum Glück-
lichwerden wichtig sind. Wenn 
man sich dabei auch noch sozial 

engagieren und mal was anderes machen kann als die 
Schulbank zu drücken, umso besser. Viele Abiturienten, 
aber auch Studenten und Berufstätige bewerben sich, 
um als Freiwillige für sechs bis 24 Monate in Projekte in 
Asien, Afrika und Lateinamerika zu gehen und dort zu 
leben und das Projekt zu unterstützen. Bei den Kolping 
Jugendgemeinschaftsdiensten können junge Erwachse-
ne ab dem 18. Lebensjahr entweder selbstfi nanziert ins 
Ausland gehen oder ab einer Aufenthaltsdauer von 12 
Monaten fi nanziert über das „weltwärts“-Programm 
des Bundesministeriums für Entwicklungszusammen-
arbeit einen Freiwilligendienst leisten. Weitere Infor-
mationen unter www.kolping.de/jgd – Mittelfristiger 
Freiwilligendienst.  Annette Fuchs

Was bringt ein 
Freiwilligendienst
außerhalb Europas?

Wie werde ich 
Pate oder Patin?
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Die Frage im Oktober:
Von wem stammt das Zitat? 
Die Jugend soll ihre eigenen 
Wege gehen, aber ein paar 
Wegweiser können nicht scha-
den.
a) Pearl S. Buck
b) Albert Einstein
c) Adolph Kolping

Die Lösung senden Sie bitte per Post 
an: Redaktion Kolpingmagazin, 
Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln, oder 
per E-Mail an magazin@kolping.de. 
Einsendeschluss ist am 15. Oktober 2009.

Die Lösung vom September:
b) 1862

Der Gewinner vom September:
Alfred Weigert, 93057 Regensburg, 

gewinnt sieben Nächte für zwei Per-

sonen im Kolping Hotel Spa & Fa-

mily Resort Alsópáhok/Ungarn. 

Von wem stammt das Zitat?

 Die Jugendwallfahrt „wegwei-

send“ war im September ein 

zentrales Ereignis in unserem 

Verband. Unsere Rätselfrage dreht sich 

in diesem Monat daher um das Thema 

Jugend und Wegweiser. Selbstver-

ständlich leitet sich auch der Gewinn 

aus der Wallfahrt ab. Zu wegweisend 

gab es unterschiedliche Mate-

rialien, die im Kolping-Shop zu 

kaufen waren und die bei der 

Veranstaltung einen reißenden 

Absatz fanden. Das ist auch was für 

unsere Rätselteilnehmer, da sind 

wir sicher. Und wenn nicht für sie 

selber, dann freuen sich die Kinder 

und Enkelkinder über die Erinne-

rung an die tolle Jugendwallfahrt 

wegweisend. Aus unserem Shop-An-

gebot zur Jugendwallfahrt stellen wir 

drei Überraschungspakete zusammen. 

Was drin ist, verraten wir noch nicht. 

Aber wenn dann das Paket aus Köln 

bei Euch ankommt, werdet Ihr sicher 

viel Freude damit haben. Also auch 

im Monat Oktober – mitraten und 

mitgewinnen.@

„Probleme nicht verschleppen“, 
KM 6/09

Rentenformel
Würde es für alle Menschen in Deutsch-
land eine Altersversorgung und -anpassung 
nach gleichen Berechnungsgrundlagen, zum 
Beispiel Rentenrichtlinien, geben, gäbe es 
keinen Streit.
Solange es in unserem Land die Kaste der 
Sozialversicherungspfl ichtigen und die der 
nicht Sozialversicherungspfl ichtigen gibt,

Kolpingmagazin 10/200912

Liebe Leser, wir freuen uns auf Ihre 
Post und wünschen und an dieser Stelle 
eine rege Diskussion über Themen des 
Kolpingmagazins, die Sie bewegen. Wir 
veröffentlichen Ihre Texte unabhängig von 
Meinungen der Redaktion. Aus Platz-
gründen müssen wir uns Sinn wahrende 
Kürzungen vorbehalten. Leider können 
wir nicht alle Zuschriften veröffentlichen. 
Anschrift der Redaktion: Postfach 100841, 
50448 Köln, Fax: (02 21) 20 70 1-186,
E-Mail: magazin@kolping.de.

kann es keine Gerechtigkeit bei den Alters-
einkünften geben. Walter Berndsen,

46487 Wesel

Beitrag für Selbstständige
Der Leserbriefschreiber Karl-Heinz Lott-
mann fordert, dass alle gesellschaftlichen 
Gruppen in die Rentenversicherung ein-
zahlen sollen. Wer bezahlt den selbststän-
digen dann den 50-prozentigen Anteil, den 
Arbeitnehmer erhalten? Meines Erachtens 
müssten diesen Anteil dann die übrigen 
Beitragszahler übernehmen. Damit könnte 
ich mich anfreunden. Denn von jemandem, 
der Arbeits- und Ausbildungsplätze schafft, 
kann die DRV-Gemeinschaft nicht verlan-
gen, dass auch noch der Selbstständige den 
vollen Beitrag für die DRV aufzubringen hat.

Gerhard Göddecke,
59939 Olsberg

Kolpingsfamilie, KM 7-8/09

Das umstrittene „s“
Jetzt haben wir endlich wieder ein Thema 
gefunden. Wir sollten deutschlandweit ein 
Projekt „s“ starten. Meine Freunde aus 
Uganda waren begeistert. Sie verstanden

allerdings nur „Essen“ und mit dem „s“ 
konnten sie nichts anfangen. Ja, in Uganda 
verhungern unsere Brüder und Schwestern, 
und wir ziehen uns an dem „s“ hoch. Wenn 
uns das „s“ so wichtig ist, sollten wir uns 
ab sofort Kolping-Laberverband nennen. 
Da ist zwar kein „s“ mehr drin, aber 
vielleicht fi nden wir es dann wieder in den 
sozialen Aufgaben unseres Verbandes.

Norbert Preuß,
44867 Wattenscheid-Höntrop

Das „DU“ bei Kolping, KM 9/09

Eindeutige Verhältnisse
Die Antwort von Ulrich Vollmer ist ganz in 
meinem Sinne. Ich bin seit 1956 in der Kol-
pingsfamilie. Die berufl iche „Wanderschaft“ 
hat mich in verschiedene Kolpingsfamilien 
gebracht. Gab es eine unklare Situation mit 
der Anrede, hat der Ältere immer für klare 
Verhältnisse gesorgt. Nur einmal habe ich 
mich als Zugezogener in einer Kolpingsfa-
milie aufgeregt, als der Senior sagte: „Liebe 
Kolpingbrüder, ich begrüße Sie.“ 

Walter H.O. Warlies,
40669 Erkrath
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ANGEBOT DES MONATS

D ie optische PC-Maus mit 
schwimmendem Kolping logo 
in orangefarbener Flüssigkeit 

(Maße: 11,5 x 6 x 4 cm, Farbe: orange-
gefrostet und weiß,) ist nur eine von 
vielen Neuerungen des Kolpingshops. 
Nach einigen Lieferschwierigkeiten ist 
das Lager des Kolpingshops nun wie-
der mit teilweise bewährten als auch 
neuen Produkten gefüllt. Der neue Ka-
talog des Kolpingshops erscheint jetzt 
und wird mit dem Quartalsversand 
bereits im Oktober verschickt. Jeder 
Kassierer erhält drei Stück des neuen 
Katalogs mit der Bitte, ihn auch an die 
anderen Mitglieder in der Kolpingsfa-
milie weiterzureichen. Alle Produkte 
des Kolpingshops können auch online 
bestellt werden. Auf der Homepage 
www.kolping.de kann der Katalog als 
pdf-Datei heruntergeladen werden.
Natürlich kann er von Interessenten 
auch in gedruckter Form angefordert 
werden: Tel. (2 21) 20 701-128.
Die Zwei-Tasten Computermaus 

mit 
Scroll-
rad ist 
übrigens 
mit jeden 
Computer 
kompa-
tibel, egal 
ob Windows, 
Linux oder Mac, 
Anschluss durch USB. 
Für das hochwertige Pro-
dukt gibt es eine Garantie von drei 
Jahren. Preis: 19,90 Euro. Erhältlich 
im Kolpingshop, Tel. (2 21) 20 701-128. 
E-Mail: shop@kolping.de. Aufgrund 
der Versandkostenpauschale von 4,90 
Euro lohnen sich Sammelbestellungen!

oll-
 ist 

rigens 
 jeden 
mputer 
mpa-
el, egal
Windows, 
ux oder Mac, 
schluss durch USB. 
r das hochwertige Pro-

BILD DES MONATS

 Diese überzeugte Kolpingerin 
hat sich nicht nur eine K-

Mütze gestrickt und ein orange-
nes Halstuch angelegt. Sie hat 
sich auch aus dem deutsch-mexi-
kanischen Partnerschaftszeichen 
einen K-Ohrstecker gebastelt! Ein 

Schnappschuss vom großen Diö-
zesantag in Paderborn mit 5 000 
Teilnehmern. – An dieser Stelle 
veröffentlichen wir besondere Fo-
tomotive unserer Leser.  Vorschlä-
ge bitte an: magazin@kolping.de. 
Bankverbindung nicht vergessen! 

Die friedliche Revolution des Jahres 
1989 ist ein herausragendes Ereignis 
der deutschen Geschichte. In fried-
lichster Weise brachten die Men-
schen die SED-Diktatur zu Fall. 
Ehrhart Neubert, evangelischer 
Pfarrer und Bürgerrechtler, hat diese 
wichtige Epoche miterlebt und mit-
gestaltet. Acht Jahre lang arbeitete 
er leitend beim Bundesbeauftragten 
für die Stasi-Unterlagen. Auf 520 
Seiten hat er die friedliche Revolu-
tion, von der SED „Wende“ genannt, 
sorgfältig beschrieben. In erstaunlich 
sachlich-nüchterner Weise, sehr klar 
und intellektuell brilliant, zugleich für 
jedermann in verständliche Sprache 
gegossen, dokumentiert er die Er-
eignisse vom Beginn des Jahres 1989 
bis zum Tag der Wiedervereinigung 
am 3. Oktober 1990. Er beschreibt 
die einzelnen Oppositionsgruppen, 
die Rolle der Friedensgebete, das Er-
starken der Massendemonstrationen, 
Vorbeugemaßnahmen und organisier-
te Gegenaktionen der Staatsmacht 
und dessen gewaltsames Eingreifen 
am 2. Oktober 1989 in Leipzig. Die 
Tage danach sind entscheidend: Die 
Macht der SED wankt, es bilden sich 
erste „Dialoge“ zwischen Oppositi-
on und Staatsapparat. Vor allem stellt 
Ehrhart Neubert unmissverständlich 
klar: Was damals im Jahr 1989 pas-
sierte, war wirklich eine Revolution.
Das Buch ist ein gründlich erarbei-
tetes, hervorragendes Dokument 
der Zeitgeschichte, das sich wie eine 
spannende Reportage über die Er-
eignisse dieser Selbstbefreiung liest. 
Weil des damals weder im Osten 
noch im Westen eine offene und 
breite Berichterstattung gab, hat das 
Buch einen ganz besonderen Stel-
lenwert, um dies wenigstens heute 

nachzuvoll-
ziehen.

Ehrhart 
Neubert:  
Unsere 
Revolu-
tion: Die 
Geschichte 
der Jahre 
1989/90. 
Piper, 520  
Seiten, 
24,90 Euro.



Von Rita Kleinschneider 

„Ihr seid der Zirkus! Kinder, was brauchen wir

alles?“ Die drei Kolpingsfamilien Darfeld,

Holtwick und Osterwick aus der Gemeinde

Rosendahl (Kreisverband Coesfeld) hatten

sich mit der Offenen Ganztagsschule (OGS)

für ein großes Ferienprojekt zusammen getan.

Eine Woche lang drehte sich in jedem Ort alles

um das Thema „Zirkus“. Insgesamt nahmen

etwa 230 Kinder teil und verbrachten erleb-

nis- und lehrreiche Ferien nach ihren eigenen

Gestaltungswünschen. So manche berufstäti-

ge Eltern waren froh über das wohnortnahe

Angebot ihrer örtlichen Kolpingsfamilie mit

Über-Mittag-Betreuung. 

Pädagogischer Stellenwert
„Sport-, Sozial-, Erlebnis- und Spielpädagogik

finden bei diesem Zirkusprojekt einen hohen

pädagogischen Stellenwert“, erläutert Ralf

Melzow. Die Holtwicker stemmten das

Ferienangebot alleine, die Kolpingsfamilien

Darfeld und Osterwick hatten den Theaterpä -

dago gen Melzow und weitere zirkuserfahre-

ne Pädagogen als Fachleute engagiert.

Zahlreiche Helfer aus den Kolpingsfamilien

und Mitarbeiter der OGS unterstützten

„Zirkusdirektor“ Melzow bei der Bändigung

Regional…
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Diözesanverband Münster

Ihr seid der Zirkus
Wenn der Zirkus kommt - dann ist meist jede Menge los. Vor
allem dann, wenn die teilnehmenden Kinder selber bestim-
men, welche Zirkusartisten sie werden wollen. 

Zum Abschluss des Zirkusprojektes machten alle Kinder noch einmal mit großer
Begeisterung mit. Fotos:  Manuela van Deenen

der zahlreichen Elefanten, Löwen, Affen. Jedes

Kind findet schnell das für sich Passende

heraus. Die Akrobatik hat es Raya aus

Osterwick angetan: „Man kann sich so schön

verbiegen.“ 

Die Kinder entscheiden alleine, was sie auf-

führen möchten. Kreativität und Ansporn

werden geweckt. Auch der

Mut, mal was Neues wie

Einrad fahren oder Jong -

lieren auf einem Seil auszu-

probieren, wächst beim

Ab schau en von den ande-

ren. Für das ehrgeizige Ziel,

eine perfekte Zirkus num -

mer vorführen zu können,

muss man viel und

anstrengend üben. Aber

das macht sogar richtig

Spaß, war eine positive

Erkenntnis der Teilneh -

men den. Witz und

Disziplin gingen hier Hand

in Hand. „Außerdem ler-

nen sie, sich bei schwierige-

ren Zirkusnummern aufei-

nander zu verlassen und

spielerisch Verant wortung zu übernehmen“,

nennt Ralf Melzow weitere pädagogische

Aspekte.

Hinter den Kulissen
Die weniger Sportlichen fanden ihren Job

hinter den Kulissen. Kostüme und Tiermas -

ken mussten gestaltet, die Theaterkasse woll-

te verwaltet werden. Manches Kind hatte in

der Nacht vor der großen Premiere nicht gut

geschlafen. Für die Kleinen war es der erste

Auftritt vor großem Publikum und eine neue

Lebenserfahrung. 

Hatten sich die Kinder bei der

Generalprobe noch bei begehrten Jobs wie

dem  Zirkusdirektor abgewechselt, wollten sie

bei der Premiere vor den Eltern nicht mehr

tauschen. Jetzt wollte vor allem der Popcorn -

verkäufer Popcorn verkaufen. Das war näm-

lich, anders als in der Probe, inzwi schen echt

und schmeckte richtig gut. Auch dem

Popkornverkäufer.

Fazit eines Zirkus-Ferienkindes nach der

ersten Bühnenbretter-Erfahrung: „Ich hatte

totale Gänsehaut. Es war ein richtig schönes

Gefühl, dass die ganzen Leute so viel

geklatscht haben.“ Fazit von Theaterpädagoge

Melzow: „Dieses wundervolle Projekt hätte

nicht so schön und gut durchgeführt werden

können, wenn uns die Kolpingfamilie nicht

so viele nette Menschen zur Seite gestellt

hätte, die sich fast wie unsichtbare gute Wesen

zu allen Wünschen der Teilnehmenden gesell-

ten.“

Was wäre ein Zirkus ohne Clowns.  Auch bei der Ferienfreizeit

waren sie gefragt.
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Diözesanverband Paderborn

Neue Partnerschaften
Sein Jubiläum nahm der Kolpingwerk Diözesanverband
Paderborn zum Anlass, neue Partnerschaften zu schließen.
Vertreter aus den Partnerländern wurden begrüßt.

Mit den Partnerschaftsurkunden präsentierten sich die Gäste des Diözesanverbandes
Paderborn bei der Jubiläumsfeier.

Zum 150-jährigen Jubiläum des Diöze -

sanverbands Paderborn waren gemeinsam

mit einer mexikanischen Delegation auch

Vertreterinnen und Vertreter aus den neuen

Partnerländern Honduras, Nicaragua, Domi -

nikanische Republik und Costa Rica angereist. 

Zwei Wochen Kennenlernen
Fast 14 Tage hatten sich die Kolping -

schwestern und Kolpingbrüder aus den neuen

Partnerländern im Erzbistum Paderborn auf-

gehalten, um die Arbeit des Kolpingwerkes

Paderborn kennenzulernen. Als Beauftragter

des Diözesanverbandes für Internationale

Partnerschaftsarbeit organisierte Markus

Brügger ein interessantes Programm für die

Delegation.

Besuche in Kolpingsfamilien, Bezirks -

verbänden und Entwicklungshilfe-Vereinen

ermöglichten der Gruppe einen umfangrei-

chen Einblick in die Partnerschaftsarbeit des

Kolpingwerkes. Auch ein Besuch der

Kaffeerösterei Langen in Medebach stand auf

dem Programm. Natürlich hatten die

Kolpingfreunde aus Zentralamerika auch die

Möglichkeit, die deutsche Kultur kennenzu-

lernen. Hierzu standen Museumsbesuche und

Gespräche mit politischen Gremien  auf dem

Programm.

Absoluter Höhepunkt des Besuchs war aller-

dings das Diözesanjubiläum in Paderborn. In

einer ausführlichen Diskussionsrunde mit

Vertretern des Diözesanvorstandes wurden

Ziele und Inhalte der Partnerschaftsarbeit

besprochen und festgelegt. Am Diözesan -

kolpingtag erfolgte dann auf der großen

Hauptbühne die offizielle Übergabe der

Partnerschaftsurkunden. 

Motiviert zurück
Voller Eindrücke und mit einer großen

Motivation kehrten die Vertreter der neuen

Partnerländer wieder in ihre Heimat zurück.

Nun wird es darum gehen, die gewonnenen

Eindrücke zu verarbeiten und im Partnerland

Strategien und Projekte zu entwickeln.

Für das Kolpingwerk im Bistum Paderborn

beginnt nun die Phase der Information. Im

Diözesanfachausschuss Partnerschaftsarbeit

unter der Leitung von Stephan Stickeler und

im Arbeits kreis Mexiko (Leitung Werner

Sondermann) stehen Referenten zur

Verfügung, die gern bereit sind, mit Vorträgen

über die Situation und die Möglichkeiten der

Zusammenarbeit mit den neuen Partner -

ländern zu berichten. Weitere Referenten

können über das Diözesanbüro angefragt

werden.

DV PADERBORN

Praxisbegleiter
Ein merkwürdiges Fahrrad zier-
te den Stand der Praxisbegleiter
beim Diözesan-Kolpingtag in
Paderborn. Zwei Personen mus -
sten sich auf dem Rad gut
abstimmen, um sich in die glei-
che Richtung fortzubewegen,
ansonsten drehte sich das
Fahrrad auf der Stelle. An die-
sem Beispiel sollte deutlich wer-
den, was Praxisbegleitung in der
Kolpingsfamilie in Bewegung
setzen will. Eine eigens für die-
sen Tag erstellte Zeitung infor-
mierte mit konkreten Beispie -
len, was Praxisbegleitung ist und
zu welchen Ergebnissen sie füh-
ren kann. Als besonderes
Bonbon wurde eine kostenlose
Praxisbeglei tung verlost. Infos
zur Praxisbegle itung im Diöze -
sanbüro (0 52 51)- 28 88 521.

Studenten aus Kroatien
Für acht Wochen sind Theolo -
giestudenten aus Zagreb zu
Gast im Diözesan verband Pa -
der born. Sie wohnen in deut-
schen Familien und arbeiten in
unterschiedlichen Betrie ben. So
verdienen sie etwas für ihr Stu -
dium dazu und lernen Kirche
und Kolping in Deutschland
kennen. Seit 1971 Studenten aus
dem Priester seminar in Zagreb
in den Diözesanverband. In -
zwischen mehr als 1200. Sie ler-
nen viel über das Miteinander
von Laien und Priestern im
Verband. 
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Mit herzlichen Worten begrüßte Franzis -

kanerpater Herbert Schneider die Teilneh -

men den im Gottesdienst im Mariendom.

„Die guten Beziehungen zwischen den

Anhängern Adolph Kolpings und den

Franziskanern haben Tradition“, stellte der

Pater fest. Im Mariendom wird die

Armreliquie des Franziskanertheologen

Johannes Duns Scotus verehrt. Schon Adolph

Kolping habe sich für die Seligsprechung des

Franziskaners eingesetzt. Beide wurden zu

Beginn der neunziger Jahre selig gesprochen.  

„Die vielen Bannerträger heute sind ein

Zeichen, dass wir zusammengehören“, freute

sich der Kölner Diözesanpräses Winfried

Motter. Musikalisch schwungvoll gestaltete

der Jugendchor  St. Thomas Morus aus

Mettmann den Gottesdienst.

Der Betrieb läuft
„Kirche hat in unseren Breiten wenig

Faszination“, befand Winfried Motter in sei-

ner Predigt. „Der Betrieb läuft. Aber ohne

Ausstrahlung!“ In Kolpingsfamilien und

Fachausschüssen herrsche manchmal die

Angst, ob man noch die Jüngeren begeistern

könne. „Der Heilige Geist hilft mit, dass wir

wieder Faszination ausüben“, bestärkte der

Diözesanpräses die Zuhörer. „Er schenkt

Fantasie, um Altes aufzufrischen und Neues

zu wagen.“ Und der Heilige Geist stärke in

allem Leid. „Ich weiß, wovon ich spreche“,

sagte Winfried Motter. „Wir sind in der

Diözesangeschäftsstelle manchmal schwer

betrübt über das Leid in der Welt. Aber der

Heilige Geist will uns Gefährtinnen und

Gefährten an die Seite stellen, damit wir

wachsen und gedeihen. Damit die Aktiven

nicht Opferlämmer, sondern Gestalter unse-

rer Zeit sind!“

Passend zum Familientag
Für Irmgard und Heinz Stein aus

Gelsenkirchen war dieser Gottesdienst ein

besonderes Ereignis: Sie  begingen im Kreise

ihrer Familie und Kolpinggeschwister ihre

Goldhochzeit. Schon ihren 25. und 40.

Hochzeitstag feierten sie im Mariendom.

Wolfgang Hages segnete das Goldjubelpaar.

Danach sprach ihre kleine Enkelin die erste

Fürbitte und bat um ein „langes Leben ohne

Sorgen für Oma Irmgard und Opa Heinz“. 

Winfried Motter freute sich, zwei

Kolpingbrüder zu pastoralen Begleitpersonen

ernennen zu können. Peter Saurbier von der

Kolpingsfamilie St. Maria vom Frieden in

Düsseldorf und Wilfried Schwarz von der

Kolpingsfamilie Bornheim-Roisdorf empfin-

gen als Zeichen ihres ehrenvollen Amtes

Kreuze, in die drei kleine Senfkörner einge-
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DV KÖLN

Motter ist Monsignore

„Welch ein Zufall, dass wir
heute alle hier sind“, eröffne-
te Generalpräses Axel Wer -
ner augenzwinkernd die
Messe am 30. August in der
Minoritenkirche in Köln. Na -
tür lich war es alles andere als
ein Zufall, dass sich 62 Ban -
ner träger, geistliche Promi -
nenz, Verwandte und Freunde
von Winfried Motter an die-
sem Morgen trafen.  Von lan-
ger Hand geplant, sollte er an
diesem Morgen  zum Kaplan
seiner Heiligkeit ernannt
wer den. Er selbst ahnte bis
kurz vor dem Gottesdienst
nichts von der Ehrung. Die
Überraschung hätte nicht
größer sein können. Seine
Reaktion auf die Ernennung
äußerte er im Heimatdialekt:
„Ick kann nur sagen, ick war
platt.“ Gene ral  vi kar Dominik
Schwader lapp verlas die
Ernennungs urkun de in latei-
nischer Sprache. 

Diözesanverband Köln

Gestalter – keine Opferlämmer
„Gottes Geist bewegt“ – unter diesem Motto stand der Familientag des  Diözesanverbandes
Köln in Neviges. Die Veranstaltung ist beliebt, daher steht bereits jetzt ein Termin für das kom-
mende Jahr fest.

lassen wurden. Die pastoralen Begleitper -

sonen tragen als engagierte Laien zum Erhalt

der Spiritualität in der Kolpingsfamilie bei

und unterstützen den Präsides.  

Der Diözesanvorsitzende Martin Rose rich-

tete seinen herzlichen Dank an die Gastgeber.

Es sei ein gutes Gefühl,  wenn die erste Frage

bei der Ankunft laute: „Könnt Ihr uns schon

den Termin für nächstes Jahr geben?“  Der

steht bereits fest: Es ist der  4. September 2010.

Hierzu hat Joachim Kardinal Meisner bereits

zugesagt, den Wallfahrtsgottesdienst als

Pontifikalamt zu feiern. 

Am Nachmittag gab es die Gelegenheit zum

gemeinsamen Meditieren und zum Rosen -

kranzgebet. Seinen schönen Abschluss fand

der Diözesanfamilientag mit einer Marien -

andacht, die Bezirkspräses Peter Jansen mit

den Teilnehmenden  hielt. 
Der Familientag bereitet ganz besonders auch den Kindern aus dem Diözesanverband Köln
viel Freude.
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Diözesanverband Essen

Ein starkes Stück Solarstadt

In Gelsenkirchen blüht die Tradition

der „Politischen Nachtgebete“ wie-

der auf. „Es verlief in einer nach-

denklichen, harmonischen Atmos -

phä re, in der „die Menschen Ernst

genommen wurden, ohne dass

irgendwelche Patentrezepte verkün-

det wurden“, berichtete eine

Besucheriun des Politischen Nacht -

gebets in der Apostelkirche. Etwa 75

Personen versammelten sich unter

dem Motto „Richtet euch nicht nach

den Maßstäben dieser Welt (Röm

12,2) – Gestern Banken, heute

Wirtschaft, morgen Du?“

Gier und ausufernden Egoismus

stellten die Teilnehmenden an den

Pranger. Hans Mühlhan, ver.di-

NRW-Vorsitzender der Fachgruppe

Sparkassen, erklärte in einer Talk -

runde: „Wir brauchen eine Wende

zum Wohl der Menschen, denn die

gegenwärtige Krise betrifft alle.“ Und

Brigitte Neukirchen, Unternehmerin

in Buer, ermutigte: „Wir dürfen nicht

aufgeben, immer wieder neu anzu-

fangen und die Krise als Chance zu

begreifen. Das gemeinsame Gebet ist

dabei lebenswichtig.“ Integriert in

das Politische Nachtgebet war das

„Kreuz der Arbeitslosigkeit“, an dem

die Gläubigen ihre Fürbittenkerzen

abstellten. Sie baten um Einsicht bei

den Verantwortlichen, endlich gute

Strukturen für die Menschen zu ent-

wickeln.

Hoffnungszeichen der Kirchen

Gelsenkirchen nennt sich selbst- und umwelt-

bewusst die „Solarstadt“. Auch beim Kolping -

haus im Stadtteil Rotthausen wird „solar

GEdacht“. So lautet der Werbetitel einer kom-

munalen Kampagne. Jetzt wird auch hier bald

umweltfreundliche Energie vom Dach

erzeugt. Eine Photovoltaik-Anlage auf dem

Kolpinghaus wird in Zukunft einen wichtigen

Beitrag zum Umweltschutz leisten.

In die Zukunft blicken
Die Mitglieder des Kolpinghaus Rotthausen

e. V. haben sich in den letzten Monaten inten-

siv mit diesem Thema befasst. „Wir möchten

im Rahmen unserer Möglichkeiten insbeson-

dere für die Umwelt etwas

Zukunftsorientiertes tun und mit gutem

Beispiel vorangehen“, betont der erste

Vorsitzende des Kolpinghaus Rotthausen e.V.,

Rudolf Schulze Schleithoff. „Platz ist ja genug

auf dem Dach, und es hat eine ungefähre

Ausrichtung nach Süden.“ Dies war Grund

genug, sich über eine Solarstromanlage für

das immerhin 200 qm große Dach in einer

Innenstadtlage zu informieren. 

Solar-Checker im Vorstand
Vorstandsmitglied und Bezirks-Schornstein -

feger Paul Schürmann ist als geprüfter Solar

Checker für „solar GEdacht“ unterwegs. Die

von ihm zusammengetragenen Informa -

tionen halfen den Verantwortlichen bei der

Entscheidung für die Solaranlage. Sowohl die

mögliche Leistung der Anlage als auch die für

den erzeugten Strom festgeschriebene

Einspeisevergütung waren – in Verbindung

mit dem Aspekt des Umweltschutzes – die

überzeugenden Argumente, die Anlage zu

errichten. Die Mitglieder des Kolpinghaus

Rotthausen e.V. sind sicher: Energie vom

Dach ist eine runde Sache, die hoffentlich

über das Kolpinghaus Rotthausen hinaus in

Gelsenkirchen-Rotthausen und woanders

viele Nachahmer finden wird.

Nicht nur über Umweltschutz reden, sondern einen aktiven Beitrag dazu leisten: Das
Kolpinghaus Gelsenkirchen Rotthausen holt sich jetzt die Energie vom Dach. In der Stadt der
tausend Feuer steht die Kohle schon lange nicht mehr im Mittelpunkt.

In Gelsenkirchen Rotthausen wird jetzt die Sonne eingefangen. Eine Photovoltaik-Anlage
wurde auf dem Dach des Kolpinghauses installiert.
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Auf der Vollversammlung in Westrhau-

derfehn wählten die Delegierten aus 57 Kol-

pingsfamilien Norbert Frische zum Nach-

folger von Hubert Albers, der 19 Jahre lang 

an der Spitze des Verbandes gestanden hat. 

Generalpräses Axel Werner dankte dem 

scheidenden Vorsitzenden und überreichte 

ihm einen Dachziegel der Kölner Minori-

tenkirche, in der Adolph Kolping beigesetzt 

worden ist. Nach dem „Geistlichen Morgen“ 

und dem „Tag der Gemeinschaft“ rückte 

das Generalthema der dreitägigen Vollver-

sammlung „Unsere Zeit braucht Gerechtig-

keit“ in den Blickpunkt.

Der Osnabrücker Heinz-Wilhelm Brock-

mann, Staatssekretär des hessischen Kul-

tusministeriums und Vizepräsident des 

Zentralkomitees der deutschen Katholiken, 

bezeichnete in seinem Hauptreferat die Ge-

rechtigkeit als die Tugend der sozialen Syste-

me. Es gehe um Chancengleichheit und Teil-

habe. Umverteilung löse das Problem nur 

geringfügig. Besonders in den Blick zu neh-

 Diözesanverband Osna brück

Gerechtigkeit stand im Mittelpunkt
Der Kolping-Diözesanver-
band Osnabrück hat einen 
neuen Vorsitzenden. 

NEUER VORSITZENDER: NORBERT FRISCHE

Der 44-jährige Versi-
cherungsfachwirt aus 
Osnabrück lebt mit 
seiner Frau, seinen 
vier Töchtern und 
seinen Eltern unter 
einem Dach. Dem 
Kolpingwerk gehört 
er seit 28 Jahren an 
und ist Mitglied in der 
Kolpingsfamilie Haste/
Dodesheide. Schon seit 2004 ist 
Norbert Frische als stellvertre-
tender Vorsitzender im Diözesan-
vorstand aktiv. 

men seien die Bekämpfung der Langzeitar-

beitslosigkeit, „die die Seele deformiert und 

den Menschen hoffnungslos macht“ und die 

Hilfen für Alleinerziehende. Über 1,9 Millio-

nen Kinder und Jugendliche bis zu 15 Jahren 

seien in Deutschland der Armut ausgesetzt, 

sagte Brockmann. In der von Susanne Ha-

verkamp geleiteten Podiumsdiskussion er-

klärte der DGB-Regionalvorsitzende Pasch-

ke, dass Bildung und Chan cen gleichheit 

nur auf dem Boden sozialer Gerechtigkeit 

erreicht werden könnten. Wichard Klein, 

Direktor des Jugendheimes Johannesburg, 

gab zu bedenken, dass Erziehung mehr und 

mehr in die öffentliche Hand gelenkt werde. 

Helene Kurka vom Kolping-Jugendmigra-

tionsdienst in Sögel beklagte die Chancen-

ungleichheit von Mädchen in der Ausbil-

dung. Die Kolpingsfamilien Salzbergen und 

Sögel-Stavern, die Kolpingjugend und das 

Kolpingwerk präsen tierten von ihnen ent-

wickelte Hilfsinitiativen. 

Die aus der Hans Tegeler Stiftung fi nan-

zierten Preise für außergewöhnliche Pro-

jekte gingen in diesem Jahr an den Kol-

pingbezirk Fürstenau (250 Euro für das 

Projekt „Sammeln-Verwerten-Helfen“), die 

Kolpingjugend Salzbergen (500 Euro für 

das Projekt „Schülerfonds“) sowie an die 

Kolpinger aus Lengerich (750 Euro für „Es-

sen auf Rädern“) und Spelle-Venhaus (1000 

Euro für den „Bauwagen“ im Dienst der Ju-

gendarbeit).

Bundespräses Ottmar Dillenburg (2. v. r.) gratulierte dem neu gewählten Diözesanvor-
stand. Im Bild von links Hubert Albers, Franz-Josef Schwack (stellvertretender Vorsitzen-
der) Norbert Frische (Diözesanvorsitzender), Helmut Tebben (Diözesanpräses), Maria 
Stapel, (Ehe, Familie, Lebenswege) Christian Olthaus (stellvertretender Vorsitzender), 
Bundespräses Ottmar Dillenburg und Wilfried Ripperda (Zukunft von Arbeit). André 
Rolfes (Internationale Partnerschaftsarbeit) und Ansgar Stuckenberg (Geistliches Le-
ben) wurden in Abwesenheit gewählt.                   Foto: Willy Rave

Für seine neue Aufga-
be als Diözesanvor-
sitzender ist ihm die 
Zukunftsfähigkeit der 
Kolpingsfamilie vor 
Ort ein besonderes 
Anliegen. Das Projekt 

„KIB – Kolping in Bewe-
gung“ hält er für einen 
guten Weg, um die 
Kolpingsfamilien wahr-

zunehmen und zu unterstützen. Eine 
besondere Stärke unseres Verbandes 
ist für Norbert Frische das Miteinan-
der der Generationen. 
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Seit fünf Jahren betreibt die Kolpingsfamilie Sarstedt einen sozialen Kleiderladen.

 Diözesanverband H ildesheim

Sozialer Kleiderladen für jedermann

Eine andere Kundin stellt fest: „Für das Geld, 

das ich hier für gute Kleidung spare, kann 

ich mir eine Dauerkarte für das Hallenbad 

kaufen. Auf regelmäßiges Schwimmen bin 

ich aus gesundheitlichen Gründen ange-

wiesen.“ Solche positiven Signale erhält der 

Kleiderladen der Kolpingsfamilie Sarstedt 

immer wieder. Über die Ausgabe von Klei-

dung hinaus hat sich der Laden zu einem 

Treffpunkt für Einwohner des Wohngebietes 

herangebildet. Nach fünf Jahren des Beste-

hens hat er sich als wichtige Einrichtung 

bewährt.

In Sarstedt, einer Kleinstadt von etwa 

20 000 Einwohnern zwischen Hannover 

und Hildesheim gelegen, gab es im Jahr 

2004 mehrere Gründe, einen Laden für gute 

gebrauchte Kleidung zu eröffnen: Die Stadt 

hatte ihre kommunale Kleiderkammer ge-

schlossen; bei den zweimal jährlich durch-

geführten Altkleidersammlungen der Kol-

pingsfamilie wurden viele Kleidungsstücke 

angeliefert, die in einem sehr guten Zustand 

waren; zum Jahresbeginn 2005 stand die Zu-

sammenführung von Arbeitslosenhilfe und 

Sozialhilfe an, die das bisherige System der 

einmaligen Beihilfen für Bekleidung in eine 

pauschale Zuwendung umwandelte. 

„Ihr Laden hat mir schon viel 
geholfen. Sonst könnte ich 
mir keine so gute Kleidung 
kaufen“, berichtet eine be-
geisterte Stammkunden.

Nach einer Planungsphase, in der ver-

gleichbare Einrichtungen besucht wurden, 

entwarfen die Initiatoren dieses Konzept:

● Sie bieten gute gebrauchte Kleidung an, 

die von allen Interessierten (nicht nur Hil-

feempfängern von Sozialleistungen) erwor-

ben werden kann. Dadurch soll eine Diskri-

minierung der Kunden vermieden werden.

● Sie nennen ihre Einrichtung nicht 

„Kleiderkammer“, sondern „Kleiderladen“, 

um auch nach außen den Unterschied zu 

dokumentieren.

● Die Kleidung wird gegen ein Entgelt 

(Spende) ausgegeben. Das hat mehrere Ef-

fekte: So steigt das 

Selbstwertgefühl der 

Kunden als „Käufer“ 

und nicht als „Almo-

senempfänger“. Die 

Kunden werden gebe-

ten, über den Pfl icht-

preis (0,50 € bzw. 1 

€ je Kleidungsstück) 

den Wert des Gegen-

standes zu bezahlen, 

wenn sie dazu fi nan-

ziell in der Lage sind. 

Ein Entgelt hält Käu-

fer auch dazu an, mit 

der Kleidung pfl eglich 

umzugehen.

● Kolping bietet 

erwerbsfähigen Hilfe-

emp fän gern des Arbeitslosen geldes II (sog. 

Euro-€-Jobs) auf Vermittlung des örtlichen 

Job-Centers eine Arbeitsstelle. Seit Beginn 

am 1. Oktober 2004 sind jeweils zwei Kräfte 

beschäftigt. Zwei weitere Kräfte, die vorher 

im Rahmen der Arbeitsgelegenheiten tätig 

waren, sind zwischenzeitlich im Rahmen ei-

nes „Minijobs“ beschäftigt.

● Ein Stamm von etwa 20 ehrenamtlichen 

Helferinnen und Helfern unterstützt die Ar-

beit im Laden und im separaten Lager bei 

der Sortierung der Kleider und deren Aus-

gabe.

Die Einrichtung hat sich bewährt. Die 

Kunden sind zufrieden, die Helfer verrich-

ten ihre Arbeiten gerne. Als kleines „Dan-

keschön“ für die geleistete Arbeit lädt das 

Leitungsteam des Kleiderladens die Helfe-

rinnen und Helfer und ihre Partner zu ei-

nem kleinen Tagesausfl ug ein. So wurden u. 

a. das Sozialprojekt „Alimaus“ auf der Ree-

perbahn in Hamburg und das Birgittenklos-

ter in Bremen besucht. 

Der Laden kann zu den Öffnungszeiten 

donnerstags von 14 bis 17 Uhr und am ers-

ten Donnerstag im Monat auch von 10 bis 

12 Uhr sowie sonst nach Absprache besucht 

werden. Internet: www.kolping-sarstedt.de.

Vom Leitungsteam des Kleiderladens sind 

erreichbar: Birgit Bormann, Tel. (05 066) 

62 276, Helmut Adolf, Tel. (05 066) 36 68; 

Heinrich Albers, Tel. (050 66) 71 34, Egbert 

Schülke, Tel. (05 066) 33 89.Auch von außen ist der Kolping-Kleiderladen zu erkennen.
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12. bis 17. Oktober: Besinnungs- und 
Bildungsreise zum Kloster Nütschau in 
Travenbrück des DV Erfurt.
16. bis 17. Oktober:  Politische Bil-
dungsveranstaltung mit dem Kolping-
werk Deutschland „Im Schatten der 
deutschen Teilung“ in Magdeburg.
19. bis 25. Oktober: Gruppenleiter-
Grundkurs der Kolpingjugend im DV 
Erfurt.
23. bis 25. Oktober: Workcamp 
Ravens brück der Kolpingjugend des 
DV Berlin.
22. bis 29. Oktober: Bildungs- und 
Begegnungstage des DV Berlin „Blü-
hende Landschaften? – 20 Jahre nach 
dem Fall der Mauer“.
9. November: Dezentrales Gedenken 
mit Lichterzügen und/oder Andachten 
zum 20. Jahrestag des Mauerfalls.
13. bis 15. November: Bildungstage 
des DV Dresden-Meißen „Freiheit = 
Verantwortung – Europa seit dem 
Fall des eisernen Vorhanges 1989 aus 
(gesamt)deutscher Sichtweise“
14. November: Paketaktion Rumäni-
enhilfe des DV Erfurt
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Kolpingwerk Region Ost

Auf der vergangenen Regional-

konferenz in der Jugendherberge 

Ravensbrück wurde die bisherige 

Regionalleitung der Kolpingjugend 

Region Ost verabschiedet: Maria 

Schwarz war seit August 2006 und 

Michael Steinberg bereits seit Sep-

tember 2003 im Amt. Beide hatten 

nicht mehr kandidiert. Das Danke-

schön für ihr Engagement wurde in 

einem bunt gestalteten Abend viel-

fältig zum Ausdruck gebracht. Leider ist nun die Kolpingjugend auf Region Ost-Ebene ohne 

ehrenamtliche Leitung. Regionalvorstand und Wahlkommission sind auf der dringenden 

Suche nach Kandidatinnen und Kandidaten für die offenen Ämter der Regionalleitung.

Regionalleitung verabschiedet

Diözesanverband Hamburg

Wie sich Kolpingsfamilien geöffnet haben
Kolpingsfamilien in der DDR konnten sich 

nicht so frei entwickeln wie im Westen. 

Streng genommen durfte es sie eigentlich 

nicht geben. Nur im kirchlichen Raum 

konnten sie aktiv werden. Aber bereits zehn 

Jahre vor der Maueröffnung gab es Kol-

pingsfamilien, die sich daran nicht mehr 

hielten.

Die in dieser Hinsicht aktivste Grup-

pe gab es in Neubrandenburg, das heute 

zum Erzbistum Hamburg gehört. Bereits 

in den 70er Jahren wurde dort von Rainer 

Prachtl, dem späteren Landtagspräsidenten 

von Mecklenburg-Vorpommern, eine Jung-

kolpinggruppe gegründet. Aus ihr gingen 

weitere Persönlichkeiten hervor, die nach 

der friedlichen Revolution politische Auf-

gaben übernahmen, darunter Paul Krüger, 

Bundesforschungsminister im Kabinett von 

Helmut Kohl und heutiger Oberbürgermei-

ster von Neubrandenburg, sowie Micha-

el Nötzel, langjähriger 

CDU-Fraktionsvorsit-

zender in Neubranden-

burg und Landtagsabge-

ordneter.

Wie ist zu erklären, 

dass sich dort eine Kol-

pinggruppe entwickelte, 

die weit stärker in der 

Öffentlichkeit bemerk-

bar wurde? Michael Nöt-

zel berichtet, dass dies 

mehrere Gründe hatte: 

„Wir waren eine starke 

Gruppe mit 40 jungen 

Leute. Neubrandenburg 

war eine junge Stadt, deren Durchschnitts-

alter durch Zuwanderung unter 30 Jahren 

lag. Und wir waren experimentierfreudiger. 

Wir haben ausgetestet, was nicht ausdrück-

lich verboten war“, blickt er heute zurück. 

Kontakte zum Westen
Die Jungkolpinggruppe, die neben der 

traditionellen Altkolpinggruppe bestand, 

wagte zunächst, sich an der Caritas-Stra-

ßensammlung zu beteiligen, also von Haus 

zu Haus um Spenden zu bitten. Dann war 

es nicht weit, für eine Leprastation in Tansa-

nia Geld zu sammeln. „Damit haben wir das 

staatliche Monopol in Sachen Solidarität 

durchbrochen und gezeigt, dass solidarische 

Hilfe auch ohne Partei und Staat möglich 

ist“, resümiert Michael 

Nötzel. Dadurch ermu-

tigt, wurden auch die 

Bildungsveranstaltungen 

politischer. „Christsein 

in der sozialistischen Ar-

beitswelt“ stand jetzt als 

Thema im Raum, ebenso 

kommunalpolitische Fra-

gen. Die Neubrandenbur-

ger trauten sich auch, Re-

ferenten einzuladen.

Die Reiseerleichte-

rungen in Folge der 

Schlussakte von Helsinki 

im Jahr 1982 boten neue 

Möglichkeiten, Kontakte in den Westen zu 

knüpfen. „In der Zeit der friedlichen Re-

volution waren diese Kontakte von großer 

Bedeutung“, sagt Michael Nötzel heute. „Es 

ging darum, Lücken in der verordneten 

DDR-Realität zu fi nden und diese dann 

auszunutzen, um ein mehr an Christsein 

im DDR-Alltag zu ermöglichen.“ Dazu 

tauschten sich die Neubrandenburger mit 

anderen Jugendgruppen in der damaligen 

DDR aus. Dazu trafen sie sich mit jungen 

Kolpingmitgliedern aus dem Eichsfeld und 

aus Halberstadt; Kontakte gab es auch nach 

Dresden und Leipzig. Kein Wunder, dass die 

umtriebigen Neubrandenburger einen solch 

beachtlichen Anteil beim Aufbau einer de-

mokratischen Gesellschaft leisteten!

Michael Nötzel.
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Kolpingwerk Region Ost

Wie Ost und West zusammenwuchsen

Heute ist die Berliner Mauer Geschichte. Die Ausstellung „Topographie des Terrors“ ent-
lang den Resten der Berliner Mauer erinnert an die Zeit der Trennung und Unfreiheit.

Nach der friedlichen Revolu-
tion vor 20 Jahren hatte Kol-
ping die Chance, in Ost und 
West zusammenzuwachsen.  
In Berlin trafen die bisher 
getrennten Welten hautnah 
aufeinander.

Die Geschichte beginnt bereits zwei Jahre 

vor dem Fall der Mauer im Jahre 1987. Die 

Kolpingsfamilien im Ostteil Berlins feiern 

in jenem Jahr das 135-jährige Jubiläum des 

Diözesanverbandes Berlin. Am Rande fragt 

Johannes Hoefs von der Kolpings familie 

St. Gertrud im Ostteil Berlins: „Was, gibt 

es eine Kra watte mit einem Kolpingabzei-

chen?“ Kolpingbruder Erich Grunow aus 

Berlin-Spandau nimmt beim Abschied sei-

ne Krawatte ab und schenkt sie ihm. 

Es bleibt nicht bei dieser kleinen Bege-

benheit: Bereits im gleichen Jahr gibt es 

die Weihnachtspaketaktion der Berliner 

Kolpingsfamilien. Erich Grunow sendet 

sein Spendenpaket an Johannes Hoefs, den 

Empfänger der Kolping-Krawatte. Das Pa-

ket kommt an, obwohl beim Krawatten-

tausch vergessen worden war, die Adressen 

zu notieren. Danach bleibt der beiderseitige 

Kontakt erhalten.

Was macht Johannes Hoefs nach dem 

Mauerfall? Na klar, er besucht seinen 

Freund in Spandau. Ein Gegenbesuch der 

Spandauer in St. Gertrud wird ebenfalls 

vereinbart. Danach gibt es weitere gegensei-

tige Treffen, auch mit 

Stadtführungen. In 

diesem Jahr, am 29. 

August, feierte die 

Kolpingsfamilie St. 

Gertrud ihr 50-jäh-

riges Jubiläum. Klar, 

dass die Freunde 

der Kolpingsfamilie 

Spandau wieder mit 

dabei waren.

Mit einer ähn-

lichen kleinen Bege-

benheit beginnt die 

Partnerschaft der Kolpingsfamilie Heilige 

Familie/Prenzlauer Berg mit der Kolpings-

familie St. Joseph/Siemensstadt. Nach der 

Maueröffnung erkundet ein Mitglied vom 

Prenzlauer Berg mit dem Fahrrad den West-

teil der Stadt. Dabei entdeckt der Kolpin-

ger einen Schaukasten mit ausgestelltem 

Kolpingprogramm. Im Pfarrbüro erkun-

digt er sich beim Präses, ob es bereits eine 

Partnerschaft mit einer Ost-Kolpingsfamilie 

gibt. Nein, antwortet der Präses. Daraufhin 

lässt sich der Besucher die Anschrift und 

Telefonnummer des Vorsitzenden geben 

und setzt sich einige Tage später mit ihm in 

Verbindung. So wird das erste Treffen der 

Kolpingsfamilien Siemensstadt und Heilige 

Familie in Prenzlauer 

Berg vereinbart. Bis 

heute fi nden jährlich 

wenigstens ein bis 

zwei Treffen der Kol-

pingsfamilien statt. 

Eine gemeinsame 

Bus reise führte bei-

de Kolpingsfamilien 

nach Neheim. In die-

sem Jahr sind anläss-

lich der 20-jährigen 

Partnerschaft am 

„Tag des Mauerfalls“ 

eine Gedenkandacht und ein Gang zur Bo-

esebrücke, der ehemaligen Grenze, geplant.

Mehr als Zufälle
Das Zusammenwachsen der Kolpingsfami-

lien im Ost- und Westteil des Erzbistums 

Berlin war aber nicht allein von privaten In-

itiativen geprägt. Im Westteil der geteilten 

Stadt gab es bereits seit den 50er Jahren eine 

organisierte Zusammenarbeit unter dem 

Namen „Bezirk West“. Diese überörtliche 

Zusammenarbeit ließ aber nach und wur-

de schließlich nur noch in Spandau weiter 

gepfl egt. Daran hatte die Kolpingjugend 

maßgeblichen Anteil. Der damalige Diöze-

sanvorsitzende Erwin Brzesny erkannte den 

Wert der Kooperation auf Dekanatsebene 

und brachte sie im gesamten Diözesanver-

band voran. Nach der friedlichen Revoluti-

on dauerte es nicht lange, bis die Chancen 

der überörtlichen Zusammenarbeit auf 

Bezirksebene erneut erkannt wurden. Im 

Februar 1993 fand das erste Treffen auf 

überregionaler Ebene mit Vertretern der 

Kolpingsfamilien aus Brandenburg, Nauen, 

Brieselang, Charlottenburg und Spandau 

statt. Zwei Monate später beschloss die Di-

özesanversammlung die Schaffung von Be-

zirksverbänden. Ein Jahr später wurde auch 

der Bezirksverband West neu gegründet.
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Wir sind international!
Das Kolpingnetz umspannt die Welt: In über 60 Ländern gibt es Kolpingsfamilien. Viele Kol-
pinggruppen halten Kontakt über Landesgrenzen hinweg; Besuche gehören oft zum Jahrespro-
gramm. Gleichzeitig unterstützen Kolpingsfamilien ihre Freunde  tatkräftig, indem sie zum Bei-
spiel Spendengelder für Partnerprojekte sammeln.

Diözesanverband Freiburg

So ticken die Deutschen
Kolping-Freunde aus Chile lassen sich das Leben in Deutschland zeigen

Kürzlich haben sieben Freundinnen 

und Freunde aus dem chilenischen 

Kolpingwerk Kolpingsfamilien im Diö-

zesanverband Freiburg besucht. Unterge-

bracht in den Kolpingsfamilien Unterbal-

bach, Ketsch, Stockach und Überlingen 

lernten sie zahlreiche Kolpingbrüder und 

-schwestern in den Regionen Odenwald-

Tauber, Unterer Neckar und Bodensee in 

ihren jeweils unterschiedlichen Umfeldern 

kennen. In Unterbalbach zeigten die Gast-

geber den Besuchern ihr Dorf und sein 

Leben. Im Gegenzug präsentierten die Be-

sucher ihre Projekte in Chile, in die auch 

Mittel aus Deutschland fl ießen. „Der Funke 

zwischen den Gastgebern und Gästen ist 

übergesprungen“, sagt Markus Essig vom 

Diözesanverband Freiburg.

In Ketsch nahmen die Chilenen an einer 

Gymnastikstunde und dem Kindernachmit-

tag der dortigen Kolpingsfamilie teil. Neben 

dem Empfang beim Bürgermeister standen 

auch Ausfl üge ins Schwetzinger Schloss und 

nach Speyer auf dem Programm. Und ge-

kocht wurde auch: Die Besucher machten 

für die Ketscher Empanadas – gefüllte Teig-

taschen. „Es wurde zusammen gespielt und 

gelacht. Das war genial“, sagt Markus Essig. 

Auf dem Weg zum Bodensee wurde in 

Bühl gestoppt, um mit dem Diözesanpräses 

Wolf-Dieter Geißler einen Gottesdienst zu 

feiern. 

Neben einem Gottesdienst in Bregenz ha-

ben die Südamerikaner noch die Insel Mai-

nau besucht, bevor es in Richtung Freiburg 

ging. Dort sprachen die Kolpinger mit dem 

Verantwortlichen vom Referat Weltkirche, 

Domdekan Wolfgang Sauer. Im Gespräch 

mit dem Leiter der Stabstelle Fundraising, 

Udo Schnieders, haben die Chilenen gute 

Tipps für ihre Arbeit erhalten. 

Ein wichtiger Punkt in Freiburg war die 

Klausur zwischen den deutschen und chi-

lenischen Partnern, bei der Vergangenes 

nochmals refl ektiert und künftige Schritte 

der Partnerschaft festgelegt wurden. 

Ihre letzte Station hatten die Besucher 

in Köln, von wo aus sie zum Geburtshaus 

Adolph Kolpings in Kerpen fuhren. Beim 

Abschlussgottesdienst durchlebten die Chi-

lenen nochmals ihre Reise. „Durch ihren 

Besuch haben die Vertreter des chilenischen 

Kolpingwerkes erfahren, wie Kolping in 

Deutschland läuft“, sagt Markus Essig. Der 

Diözesanverband wiederum hat sein Ziel 

erreicht, einige Kolpingsfamilien hier ganz 

neu für die Partnerschaft zu begeistern. 

 Birgit Fritz

Die Partnerschaft besteht seit mehr als 20 

Jahren. Standen am Anfang hauptsächlich 

Projektpartnerschaften im Vordergrund, 

hat sich die Partnerschaft zu einer auf meh-

reren Ebenen gelebten Freundschaft entwi-

ckelt.

Mehr Infos: www.kolping-freiburg.de.

Höhepunkte des Partnerschaftsbesuchs der Chilenen waren Aktionen wie das gemeinschaftli-
che Kochen. Foto: Kolping Chile
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„Ich bin bei Kolping, weil…“

es Spaß macht, sich gemeinsam
mit anderen sozial zu engagieren.

 Johanna Weißmüller
 Kolpingsfamilie Großentaft

Ein LKW voller Spenden für SOS-Kinderdörfer in Bulgarien.  Für ihre erfolgreiche Eine-Welt-Arbeit 
wurde die Kolpingsfamilie Mörlenbach mit dem Ehrenamtspreis der Gemeinde ausgezeichnet.

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Gut gekocht
Zweimal im Jahr – am Welt-Lepra-Tag und 

zum Erntedankfest – wird in Metzingen ge-

schnippelt was das Zeug hält. Zweieinhalb 

Zentner Kartoffeln sind dann fällig, die an-

schließend in feinwürziger Marinade geba-

det, und danach zu einem guten Kartoffelsa-

lat verarbeitet werden. Zusammen mit über 

6000 Maultaschen ist die schwäbische Deli-

katesse perfekt. 50 bis 60 Helferinnen und 

Helfer der Kolpingsfamilie Metzingen erzie-

len so bei jedem Essen rund 7000 Euro für 

die Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe 

(DAHW) in Brasilien. Nach 35 Jahren nä-

hert sich das Gesamtspendenergebnis einer 

halben Million Euro, mit denen an Lepra er-

krankten Menschen geholfen werden kann. 

Unterstützt werden dort in enger Zusam-

menarbeit mit der Deutschen Lepra- und 

Tuberkulosehilfe (DAHW) zwei Leprastati-

onen.  Gerald Jantschik

Diözesanverband Mainz

Gute Freunde 
Bulgaren besuchen Mörlenbach

E s ist schon beeindruckend, was die 

Kolpingsfamilie Mörlenbach allein in 

einem Jahr an Eine-Welt-Arbeit geleistet 

hat. Im Vordergrund steht vor allem die 

Unterstützung für die SOS-Kinderdörfer 

in Bulgarien. So organisierte die Kolpings-

familie im letzten Jahr unter der Leitung 

von Matthias Wedel eine Informationsrei-

se zu den Kinderdörfern in Bulgarien, die 

von der Kolpingsfamilie schon seit einigen 

Jahren unterstützt werden. Dabei wurden 

auch Freundschaften gepfl egt und der aku-

te Bedarf an Spenden für die Kinderdörfer 

ermittelt. Schließlich besuchten im Frühjahr 

30 bulgarische Jugendliche für eine Woche 

Mörlenbach. Da wurde zum Beispiel gegen 

die Kolpingjugend Fußball gespielt oder ein 

Bunter Abend mit bulgarischen Tänzen und 

ein Grillfest ausgerichtet. Natürlich gab es 

auch viel zu besichtigen, wie den Frankfur-

ter Flughafen oder Heidelberg, von wo aus 

man auch mit dem Schiff nach Neckarstein-

ach fuhr. Nach diesem tollen Erlebnis muss-

te wieder viel Arbeit in den anstehenden 

Hilfstransport für die SOS-Kinderdörfer 

nach Bulgarien gesteckt werden. Gesammelt 

wurden vor allem gute Kinder-Kleidung, 

Spielsachen, Fahrräder oder auch Bettwä-

sche für die bis zu 16 Jahre alten Kinder 

aus ärmsten Verhältnissen. Um die erfor-

derlichen Transportkosten zu fi nanzieren, 

konnten Spender Kilometer kaufen – jeder 

Euro brachte den Transport so zwei Kilome-

ter weiter. Das kam an, und so waren bald 

die erforderlichen 2 300 Euro für die anste-

henden 4 600 Kilometer zusammen. Stolz 

konnten die Mörlenbacher so einen vollen 

20-Tonnen-LKW nach Bulgarien schicken.

Ein Einsatz, der sich lohnt: Rund 500000 Euro hat die Kolpingsfamilie Metzingen bereits für Lepra-
stationen gespendet. Dafür verkaufen sie jedes Jahr Kartoffelsalat und massenhaft Maultaschen.
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DV Speyer
Bei den Kommunalwahlen am 7. Juni 
konnten ca. 200 Kolpingmitglieder 
im Gebiet der Diözese Speyer 
erneut Mandate in den Kommu-
nal- und Kreisparlamenten erringen. 
Beachtlich ist auch die Zahl der Kol-
pingmitglieder, die als Landrat und 
Bürgermeister direkt oder durch 
die Räte als Beigeordnete gewählt 
wurden. Das Kolpingbüro des DV 
erstellt derzeit eine Dokumentation.

Diözesanverband Trier

In Litauen mit Kolping studieren
DV Trier unterstützt Erweiterungsneubau des Kolping-Kollegs im litauischen Kaunas

Am 11. Juli legte das Kolpingwerk Li-

tauen mit Hilfe internationaler Unter-

stützung in Kaunas, der zweitgrößten Stadt 

Litauens, den Grundstein für die Erweite-

rung seines Kolping-Kollegs. Damit wurde 

ein Projekt im Umfang von mehr als zwei 

Millionen Euro gestartet, welches auch vom 

Kolping-Diözesanverband Trier mit 20 000 

Euro und vom Bistum Trier unterstützt wird. 

1996 als höhere Kolpingschule gegründet, 

wurde das Kolleg fünf Jahre später in eine 

Hochschule umgewandelt. Das Kolpingwerk 

Litauen verfolgt mit dieser Einrichtung das 

Ziel, jungen Leute eine gute berufl iche Aus-

bildung zu engagierten Fachleuten zu bieten. 

Derzeit studieren etwa 700 junge Leute hier 

in den Fächern Englisch, Finanzen, Soziale 

Arbeit, Unternehmensmanagement und 

Recht. Neben den Inhalten des Studiums 

werden aber auch die Christliche Sozialleh-

re und die Entwicklung von Sozialkompe-

tenzen berücksichtigt. So organisieren die 

Rechtsdozenten vor Weihnachten eine ko-

stenlose Rechtsberatung für die ärmere Be-

völkerung. Studenten und Dozenten betreu-

en auch ein Kinderheim in Kaunas sowie 

eine Schule für behinderte Kinder. Mittler-

weile führt das Kolleg in Kaunas internati-

onale wissenschaftliche Tagungen und Se-

minare durch und hat sich als angesehene 

Hochschule in Litauen fest etabliert.

Anlass der Erweiterung dieses Kollegs 

war der hohe Zuspruch, den die Schule in 

Litauen, vor allem in Kaunas, genießt. Die 

intensiven Bestrebungen des Kolpingwerkes 

Litauen haben zu einer internationalen 

Unterstützung durch viele Institutionen 

geführt. Den Diözesanverband Trier und 

insbesondere seine saarländischen Kolpings-

familien verbindet seit der Gründung des 

Kolpingwerkes Litauen im Jahre 1993 eine 

enge Freundschaft. Diese Verbindung brach-

te neben umfangreichen Geld- und Sach-

spenden für die Kolpingfreunde in Litauen 

auch mehrere Begegnungsreisen von und 

nach Litauen hervor.

Der Kolping-Diözesanverband Trier will 

die zugesagte Unterstützung wie bisher 

durch Spenden und gezielte Aktionen wie 

etwa Kleidersammlungen aufbringen. Spen-

denkonto des Diözesanverbandes: Stich-

wort „Kolping-Kolleg Litauen“ Konto-Nr. 

3002313021, PaxBank, BLZ 370 601 93.

Diözesanverband Limburg

Eine Partnerschaft mit Gesicht
Begegnungen sind Basis eines erfolgreichen Verbandsaufbaus 

P rojektförderung, partnerschaftliches 

Verständnis sowie Austausch und Be-

gegnung sind die Säulen der entwicklungs-

politischen Zusammenarbeit des Diözesan-

verbandes Limburg mit den Projektpartnern 

in Brasilien und Rumänien. Regelmäßig 

fi nden Workcamps, Jugendbegegnungen 

und der Austausch von Fachkräften in der 

Jugendarbeit statt. „Der Partnerschaft ein 

Gesicht geben“ ist das Motto dieser Zusam-

menarbeit. 

Zu Beginn vor über 25 Jahren konzen-

trierte sich die Entwicklungzusammenarbeit 

auf die Projektförderung im Bundesstaat 

São Paulo. Seit 1997 steht das Engagement 

für das Kolpingwerk Paraná im Vordergrund. 

Hier wurde das Begegnungs- und Bildungs-

zentrum in Guarapuava, dem Sitz des Kol-

pingwerkes Paraná, unterstützt. Es bietet 

Ausbildungskurse in einer Schreinerei und 

in einer Kfz-Werkstatt an. Ein Workcamp 

und eine internationale Jugendbegegnung 

mit Jugendlichen aus Rumänien, Litauen 

und Deutschland fand in Brasilien statt.

Seit mehreren Jahren entwickelten sich 

partnerschaftliche Kontakte mit dem Kol-

pingwerk Rumänien in der Region Oradea 

– Satu Mare im Nordwesten Rumäniens. Ziel 

ist es hier, die Verbandsarbeit zu stärken. Seit 

mehreren Jahren besuchen sich Jugendliche 

im Sommer gegenseitig, zuletzt auf der Ju-

gendbegegnung „Entdecke eine Vielfalt in 

Ungarn“. 

Kontakte sind entstanden, und Deutsche 

Kolpingsfamilien unterstützen Kolpings-

familien und Einrichtungen in Rumänien. 

Zum Beispiel organisierte die Kolpingju-

gend der Kolpingsfamilie Nastätten-Schö-

An der Grundsteinlegung in Kaunas nahmen auch Hubert Tintelott (3.v.l.), Generalsekretär von 
Kolping International, und der Diözesanvorsitzende Andreas Heinrich (4.v.l.) teil. Zuvor hatte 
der Kaunaser Weihbischof Jonas Ivanauskas den Grundstein gesegnet.

nau Ende 2008 eine Weihnachtsgeschenke-

Aktion. Die Kolping-Solidargemeinschaft 

Lahnstein baute in Kooperation mit der 

Caritasstation in Tasnad einen Kindergarten. 

Regelmäßig werden Hilfstransporte nach 

Rumänien geschickt.

Die Kolpinghotels in Frankfurt und Bra-

sov arbeiten im Bereich der Ausbildung zu-

sammen. Fachkräfte wurden geschult und 

gemeinsame Konzepte entwickelt.
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TERMINE

DV Mainz
9. bis 11. 10.: Gruppenleiter-Seminar 
der Kolpingjugend DV Mainz im Kreis-
jugendheim Affhöllerbach.

11. bis 16. 10.: Familien-Erlebniswoche 
im Kolping Feriendorf Herbstein.

16. bis 18. 10.: Kolpingjugend Erleb-
nistour in den Europapark Rust.

DV Limburg
17. 10.: Kolping-Frauentag im Wilhelm 
Kempf-Haus Wiesbaden-Naurod.

6. bis 8. 11.: „Kolping sucht nach We-
gen“, diözesanes Bildungswochenende, 
im Kolping Feriendorf Herbstein.

DV Speyer
27. 11.: Kommunalpolitischer Empfang 
der Kolpingmandatsträger, 19 Uhr, 
im Katholischen Pfarrheim Heßheim. 
Referent: Christian Baldauf, Fran-
kenthal, Landesvorsitzender der CDU 
Rheinland-Pfalz, Vorsitzender der 
CDU-Fraktion im rheinland-pfälzi-
schen Landtag.

DV Trier
9. bis 10. 10.:  Vorständeschulung in 
Hermeskeil: „Moderieren und Präsen-
tieren – Handwerkszeug für gelunge-
ne (Vorstands-)Sitzungen“; Anmeldung: 
(0651)9941042.

15. 10.: Seniorenwallfahrt nach St. 
Wendel im Rahmen der Wendelinus-
woche, 15 Uhr Pilgeramt.

18. bis 23. 10.: Praktikumswoche der 
Kolpingjugend in Koblenz.

Diözesanverband Speyer

Glauben mit den Händen – Speyer feiert
Über 600 Kolpingmitglieder kamen zum Diözesantag in Kindsbach und Landstuhl

Auf dem Diözesantag wurde das neue 

Kolpinglied: „UrSprung ins Leben“ be-

geistert aufgenommen und gesungen. Eine 

CD-Aufnahme ist geplant. Ein buntes und 

vielfältiges Programm beinhaltete Anspruch 

und Unterhaltung, Gottesdienst und 

Information, Bildung und ge-

meinsame Feier. Ein Kinder- und 

Jugendzeltlager eröffnete am 

Freitagabend das Treffen. Hoch-

karätige Referenten konnte der 

Diözesanvorsitzende Klaus Butz 

zu den Foren und Workshops des 

Samstags begrüßen. Ganz praktisch ging 

es im Internetworkshop zu, wo Mitglieder 

sich mit dem „Bau“ einer Homepage für ihre 

Kolpingsfamilie befassten. 

Eine Kreuzprozession fand am Samstag-

abend statt. Bundespräses Dillenburg pre-

digte: Jesus habe sich anrühren lassen von 

den Sorgen und Nöten der Menschen und 

alles ihm Mögliche für sie getan. Das Leit-

wort des Brasilianischen Kolpingwerkes kön-

ne auch Leitwort für unser Engagement sein: 

„Glauben mit den Händen“. Nach dem Fest-

gottesdienst am Sonntagmorgen traf sich die 

Kolpingjugend mit Bischof Wiesemann zu 

einem Gespräch. Ihr umfangreiches 

soziales und entwicklungspoli-

tisches Engagement zeigten die 

Kolpingsfamilien auf einer Ver-

bandsmesse vor der Stadthalle 

Landstuhl, die umrahmt war mit 

einem Programm mit Musik und 

viel Unterhaltung. Thomas Sartin-

gen, Leiter der Katholischen Erwachsenen-

bildung, begrüßte in einem Podiumsgespräch 

besonders die Gäste des Brasilianischen Kol-

pingwerkes, an ihrer Spitze Geschäftsführerin 

Sonia Aparecida Guilherme Teixeira. Norbert 

Thines, Ex-Präsident des 1. FC Kaiserslautern 

und „Kolping-Urgestein“, ermunterte die 

Kolpingschwestern und -brüder, sensibel zu 

werden für die menschliche Not vor der eige-

Diözesanverband Fulda

Kolping Forum mit Kurt Biedenkopf

Zum zweiten Kolpingforum mit dem Titel 

„Nach uns die Sintfl ut? – Generationenge-

rechtigkeit“ begrüßte der Diözesanvorsit-

zende Steffen Flicker im Fuldaer Kolping-

haus rund 270 Gäste. An der Diskussion 

nahmen der ehemalige Ministerpräsident 

Professor Kurt Biedenkopf, BDKJ-Referen-

tin Nadine Mersch aus Berlin und Walter Ar-

nold, CDU-Mitglied des Hessischen Land-

tags, teil. Kurt Biedenkopf stellte in seinem 

Eingangsreferat fest, dass es sich nicht um 

eine Zukunftsfrage handelt, sondern viel-

mehr um ein Gegenwartsproblem, welches 

seit 30 Jahren immer wieder aufgeschoben 

wurde. Das Rentenmodell der katholischen 

Verbände als innovatives Konzept sei auf 

dem richtigen Weg, aber nicht fertig, konsta-

tierte Biedenkopf und äußerte Bedenken zur 

Finanzierung. Nadine Mersch erklärte, dass 

das Rentenmodell der katholischen Verbän-

de, als Grundsicherungsmodell mit Sockel-

rente als „solidarische Volksversicherung“ zu 

verstehen sei. Die Versorgung der Senioren 

müsse so angelegt sein, dass sie für sie aus-

reichend sei, nicht aber zur Überbelastung 

kommender Generationen führe, führte der 

CDU-Bezirksvorsitzende Walter Arnold aus. 

Das Wichtigste für ihn ist: „Armut im Alter 

darf nicht sein“.

Mit dem zweiten Kolping-Forum ist kei-

nesfalls das Ende der Diskussion erreicht. Viel-

mehr sind jetzt alle Kolpingsfamilien aufgeru-

fen, sich vor Ort mit diesem Thema intensiv 

auseinanderzusetzen und es in die Gesell-

schaft zu tragen. Das Kolping-Forum ist eine 

neue sozialpolitische Veranstaltung des DV 

Fulda. Interessante sozial- und gesellschafts-

politische Themen stehen im Mittelpunkt.

nen Haustür. „Von diesem Tag geht eine Auf-

bruchstimmung aus“, meinte er. „Später wird 

man einmal sagen: Der Diözesantag 2009 war 

ein Meilenstein auf dem Weg des Kolping-

werkes in die Zukunft!“ Bischof Wiesemann 

rief die katholischen Verbände auf, ihre po-

sitive Hoffnungskraft in der Gemeinschaft 

der Kirche lebendig werden zu lassen. Zu den 

Kolpingsfamilien sagte er: „Ich bin froh und 

stolz, euch zu haben.“
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Das Laufen auf dünnen Seilen gelingt nur gemeinsam, wissen die 
Kolpingjugendlichen aus dem Diözesanverband Regensburg jetzt.

 Von Tobias G oß

Wir überlegten im vergangenen Jahr, 

was denn ein passendes Jahresthema 

für unsere Jugendarbeit sein könnte. Sehr 

bald kamen wir dann auf ‚Integration’“, sagt 

Katrin Madl, Jugendbildungsreferentin der 

Kolpingjugend im Diözesanverband Re-

gensburg. Denn in aktuellen gesellschafts-

politischen Diskussionen werde kaum ein 

anderer Begriff so oft verwendet, wenn es 

um Wünsche für eine angenehme Zukunft 

gehe. Aber warum ist es denn so wichtig, zu 

integrieren, einander die Hände zu reichen 

und gemeinsam über Brücken zu gehen? 

Eine Frage, mit der sich auch die Diözesan-

jugendleitung bei der Wahl des Themas be-

schäftigte. 

„In einer Gesellschaft, die von vielen ganz 

unterschiedlichen Menschen geprägt ist, hat 

jeder Einzelne die Möglichkeit, seinen Hori-

zont ständig zu erweitern“, antwortet Stefan 

Zeller. „Denn wenn man sich mit Andersar-

tigkeit auseinandersetzt und Grenzen über-

windet, kann man Vorurteile abbauen. Und 

das ist Voraussetzung für Integration.“

Facettenreich und doch gleich
Dass es jedoch nicht immer einfach sei, un-

voreingenommen auf fremde Menschen 

zuzugehen, habe es besonders reizvoll ge-

macht, sich mit dem Thema näher zu befas-

sen, so befand die Kolpingjugend. Denn oft 

stecke hinter Berührungsängsten ein Man-

gel an Wissen, Informationen und Erfah-

rungen, der sich schnell und unkompliziert 

beheben lasse. Verschiedene im Jahrespro-

gramm vorgesehene Aktionen stellten die 

Jugendlichen unter das Jahresthema, begin-

nend mit der Diözesankonferenz unter dem 

Motto „Facettenreich und doch recht gleich 

– Integration“.

„Wir konnten an verschiedenen Work-

shops teilnehmen“, erinnert sich Steffi  Plötz 

an die Veranstaltung im April. „Sehr span-

nend fand ich beispielsweise die Einführung 

in die Grundlagen der Gebärdensprache 

oder auch das Gespräch mit einem Gefäng-

nisseelsorger und einem ehemaligen Inhaf-

tierten.“ 

Darüber hinaus konnten die Jugendlichen 

auch an einem Straßenzeitungsprojekt zur 

Integration von Hartz-IV-Empfängern mit-

wirken. 

„Richtig aktiv wurden wir in einem Nied-

rigseilgarten. Da übten wir sozusagen sym-

bolisch, aufeinander zuzugehen“, sagt Ale-

xander Hofmann von der Kolpingjugend 

Rötz.

Im Juni 2009 ging es dann auf Kulturfahrt 

nach Berlin, wo die Kolpingjugendlichen 

sich intensiv mit dem 20-jährigen Jubiläum 

des Mauerfalls auseinandersetzten. 

Diözesanverband Regensburg

Gemeinsam über Brücken gehen
So lautet das Jahresthema des Diözesanverbandes. Passend dazu beschäftigt sich die Kolping-
jugend schon seit Monaten intensiv mit dem Thema „Integration“.Ob auf der Diözesankonfe-
renz oder bei einer Fahrt nach Berlin: die Jugendlichen haben viel gelernt. 
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Wo einst noch die Mauer stand, konnten 

die Jugendlichen nun das Ende 2004 fertig 

gestellte Denkmal für die ermordeten Juden 

Europas betrachten. Das aus 2 711 Stelen be-

stehende Feld wird durch eine Ausstellung 

ergänzt. 

„Das ist ganz schön beklemmend, wenn 

man sich durch diese Stelengänge begibt. Ich 

denke, dieses Gefühl passt zum Holocaust, 

der ja praktisch schrecklicher Höhepunkt 

jahrelang geschürter Vorurteile war“, sagt 

Ines-Maria Dürr über die Denkmalbesich-

tigung.

In Theorie und Praxis geschult
Wieder in der Heimat beteiligten sich die 

Kolpingjugendlichen des DVs beim Spiel- 

und Sportfest eines sonderpädagogischen 

Förderzentrums in Regensburg und veran-

stalteten einen erlebnispädagogischen Tag 

für Jugendliche eines Kinderzentrums, die 

stationäre oder teilstationäre Hilfe erhalten. 

So erlebten die Jugendlichen nicht nur „In-

tegrationstheorie“, sondern konnten auch 

selbst mit anpacken. 

Beim Schulungsteamtreffen in Kastell 

Windsor im März 2009 bekamen die Tea-

mer der Kolpingjugend DV Regensburg, 

die für die Ausbildung von ehrenamtlichen 

Gruppenleitern verantwortlich sind, von 

Referentin Christina Zitzmann aus Nürn-

berg hilfreiche Tipps zur Integration von 

Mobbingopfern. „Das Wichtigste ist, nicht 

zum Zuschauer zu werden. Denn Zuschauer 

sind Mittäter. Und je weniger aktiv jemand 

wird, desto mehr Macht hat der Täter. Es 

gilt aufzustehen und sich einzumischen“, so 

Zitzmann. 

„Integration“ ist ein Thema, das alle Al-

tersstufen betrifft, deshalb wurden auch 

schon Kinder bei der Sommerkinderwerk-

woche im September 2009 unter dem Mot-

to „Weltreise“ spielerisch an verschiedene 

Kulturen herangeführt. Noch bis zum April 

2010 beschäftigt sich die Kolpingjugend im 

DV mit dem Jahresthema. 

Geplant ist auch, allen Teamern, Bezirks-

jugend- und Gruppenleitern eine Hilfe für 

die Integrationsarbeit mitzugeben. So kon-

zipierte die Diözesanjugendleitung eine Ar-

beitshilfe mit praktischen Übungen, fertigen 

Gruppenstunden, religiösen Bausteinen und 

kompletten Aktionen mit integrativem Hin-

tergrund. Nähere Informationen über die 

Arbeitshilfe erhalten Interessierte im Büro 

der Kolpingjugend DV Regensburg unter 

Tel. (09 41) 597 - 22 14 oder über die E-Mail-

Adresse: jugend@kolping-regensburg.de.

Beim Schulungsteamtreffen (links) versetzten sich die Kolpingjugendlichen in die Rolle von Tätern und Opfern des Mobbings. Bei der 
Diözesankonferenz (rechts) lernten sie spielerisch, über Brücken zu gehen – gemeinsam im Vertrauen auf andere.

Das Stelenfeld des Holocaust-Denkmals in 
Berlin wirkt auch an einem schönen Som-
mertag beunruhigend und düster.
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 Besondere Streiche hat der Michel immer für Klein-Ida und die Magd Lina parat.

Wer kennt ihn nicht, Astrid Lindgrens 

frechen Michel aus Lönneberga, der 

mit seinen Streichen immer seine Schwester 

Klein-Ida ärgert oder die Magd Lina auf die 

Palme bringt? Diesem Stoff widmete sich 

nach einem Jahr Theaterpause die Wolf-

rams-Eschenbacher Kolpingtheatergruppe.  

Auf dem Wolfram von Eschenbach Platz 

begeisterten Ute Braun als Michel, Beate 

Horndasch als Klein-Ida, Petra Kroll-Mitz-

ler als Magd Lina und einige andere Kol-

pingmitglieder die Zuschauer. An fünf Auf-

führungsterminen im Juli verfolgten 1000 

Erwachsene jeden Unfug des frechen Jun-

gen, der zur Strafe immer in seinen Holz-

schuppen geschickt wurde. Dort schnitzte 

er dann ein Holzmännchen nach dem ande-

ren. Die Kolpingtheatergruppe plant für das 

Jahr 2010 ein neues Theaterstück.

 Spiel und Unterhaltung für die ganze Fa-

milie standen beim Familientag in Os-

terhofen im Vordergrund. Wegen des 

schlechten Wetters wurde die Olympiade in 

die angrenzende Schulturnhalle verlegt. Das 

„Erbsenschlagen“ oder „Triff den Ball“ for-

derten Groß und Klein heraus. Auch das 

Spaßmobil der Kolpingjugend, Bastelange-

bote, Kinderschminken, Geschicklichkeits-

spiele und ein Ralley-Wettbewerb erfreuten 

die Besucher. 

Diözesanvorsitzender Gerhard Alfrans- 

eder war erfreut, dass trotz Regens viele Kol-

pingmitglieder den Weg nach Osterhofen 

gefunden hatten. Ein solches Familienfest 

zeige seiner Meinung nach immer wieder, 

wie wichtig das Familienleben bei Kolping 

als generationsübergreifendem Verband sei. 

Auch Diözesanpräses Peter Meister betonte 

beim Gottesdienst den Gemeinschaftsge-

danken des Verbandes. 

 Diözesanverband Pa ssau

Bei Kolping macht Familie Spaß
Alt und Jung feiern ein Fest der Generationen im Kolpinghaus Osterhofen

 Diözesanverband Eic hstätt

Der Michel aus Lönneberga bei Kolping
In Wolframs-Eschenbach am Brombachsee begeistert ein Theaterstück zahlreiche Gäste

Zum Abschluss des Festes durften die Teilnehmer Luftballons steigen lassen, die sie 
zuvor mit persönlichen Wunschzetteln versehen hatten.
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 Seit einem Jahr gibt es in der Kinderstu-

fenarbeit des Diözesanverbandes Augs-

burg, den „Pool Kischtu“. Dies ist ein Weg, 

der von einzelnen Teams und Arbeitskreisen 

wegführt. Der Pool ist Anlaufpunkt für alle 

in der Diözese, die an der Arbeit mit Kin-

dern interessiert sind. Je nach Bedarf kön-

nen darüber einzelne Mitglieder für Hilfe 

bei Aktionen angefragt werden.

Die Intention der Einführung eines Pools 

war es, alle Vorbereitungsteams der unter-

schiedlichen Maßnahmen an einen Tisch zu 

bekommen. Zum einen sollte es so zu einer 

besseren Vernetzung kommen, welche bis-

her vernachlässigt worden, was auch daran 

zu erkennen war, dass etliche Ehrenamtliche 

sich gar nicht kannten. Andererseits erleich-

tert es der Pool nun den Mitgliedern, sich 

auszutauschen und über den Tellerrand zu 

schauen. 

Zur Einführung des Pools 

fand ein Treffen statt, bei dem 

sich „alte“ und „neue“ Interes-

sierte erstmalig trafen und ein 

Überblick über die Kinderstu-

fenarbeit in der Diözese gege-

ben wurde. Das neue Konzept 

und der Austausch untereinan-

der wurde sehr positiv aufge-

nommen.

Der Pool trifft sich ab jetzt 

mehrmals im Jahr. Bei dem 

letzten Treffen ging es um 

das Erzählen von Geschich-

ten mit Unterstützung eines 

„Kamishibais“, einer Form 

japanischen Papiertheaters. 

Nach einer Demonstration 

durften die Teilnehmer selbst 

Papierelemente bauen, um die 

Erzählform auch künftig bei 

Veranstaltungen einsetzen zu 

können. Bei einem weiteren 

Treffen im November werden 

sich die Teilnehmer unter an-

derem mit dem Thema „Advent“ ausein-

andersetzen. Vor allem das Erlernen neuer 

Methoden macht die Pooltreffen so reizvoll.

Zu der Kinderstufenarbeit im Diözesan-

verband zählen Maßnahmen für Kinder 

von sechs bis 14 Jahren, unter anderem eine 

Kinder-Bibelwoche, eine Kinder-Natur-

Freizeit und der Kindertag, der immer von 

unterschiedlichen Kolpingsfamilien mit Un-

terstützung durch das Diözesanbüro vorbe-

reitet wird.

Des Weiteren gibt es von der Kinderstufe 

das DV-on-Tour Angebot: Kindergruppen-

leiter können sich von Mitgliedern des Pools 

neue Anregungen holen und deren Umset-

zung direkt erfahren. Das Angebot gilt nicht 

nur für Jugendliche, die eine Kindergruppe 

leiten, sondern auch für Erwachsene, die 

sich bereit erklären, eine Kindergruppe im 

Auftrag der Kolpingsfamilie zu führen.  

INTERNET
 Weitere Informationen über die 
Diözesanverbände und Termine 
fi nden Sie im Internet: 

DV Bamberg: www.kolpingwerk-
bamberg.de

DV München und Freising:
www.kolping-dv-muenchen.de

DV Passau:
www.kolping-dv-passau.de

DV Augsburg:
www.kolping-augsburg.de

DV Eichstätt:
www.bistum-eichstaett.de/kolping

DV Regensburg:
www.kolping-regensburg.de

DV Würzburg:
www.kolpingwerk-mainfranken.de

Internetportal Kolping in Bayern: 
www.kolping-Bayern.de

 Die Diözesanverbände Augsburg und 

München und Freising kooperieren 

weiter. Als positive Rückmeldung auf das 

erste gemeinsame Seminar „Fit fürs Vor-

standsamt“ wurde immer wieder genannt, 

dass die Kooperation es ermögliche, Kol-

pingfreunde aus der benachbarten Diözese 

kennen zu lernen und sich auszutauschen. 

So ist es nur konsequent, dass beide Verbän-

de auch weiterhin zusammenarbeiten. 

Die Fortbildung „Fit fürs Vorstandsamt“ 

richtet sich an Vorstandsmitglieder sowie 

an Interessierte in anderer Funktion. In 

den fünf Modulen geht es um Themen wie 

Moderation, Leitbild, Programmgestaltung, 

Methodenkompetenz und Öffentlichkeits-

arbeit. Weitere Informationen direkt in den 

beiden Diözesanbüros. 

 Diözesanverband München und Freising

Gemeinsam weiter

Bei der Kinder-Natur-Freizeit verbringen die Teilneh-
mer viel Zeit im Wald.

 Diözesanverband Augsburg

Neues Netzwerk läuft gut
In der Kinderstufenarbeit gibt es den neuen „Pool Kischtu“



 G
ott weist den Weg, Gott weiß wohin, wir folgen seinen Spu-

ren, Schritt für Schritt!“ so hallte es am Freitagabend feierlich 

durch die Minoritenkirche. Nachdem sie viele Staus über-

wunden hatten, intonierten nun die angereisten jungen Leute 

voller Freude und Hoffnung das extra für wegweisend kom-

ponierte Wallfahrtslied. Der von innen rot und blau ausgeleuchtete 

Kirchenraum passte zu der erwartungsvollen Stimmung. 

„Herzlich willkommen in Köln“, begrüßten Ottmar Dillenburg, 

Caro lina von Schlichtkrull-Guse und Florian Liening-Ewert, Mit-

glieder der Bundesleitung der Kolpingjugend, die jungen Wallfahrer. 

Lautstarkes Rufen und Klatschen war vernehmbar, als die Musiker der 

Band effata [!] fragten: „Seid ihr alle gut drauf?“ Die hervorragende 

Stimmung blieb auch an den nächsten zwei Tagen erhalten.

 Viele Teilnehmer waren am Samstagmorgen noch ein wenig müde, 

verließen die für die Nächte zur Verfügung gestellten Kölner Turn-

hallen aber dennoch frohen Mutes. Ein besinnlicher Morgenimpuls 

in der Kirche St. Kunibert half allen beim langsamem Wachwerden. 

Inhaltlich ging es um das noch Unbekannte im Leben, die eige nen 

Hoffnungen und Erwartungen. 

Auf vielen Wegen unterwegs

Inhaltlich ging es um das noch

Hoffnungen und Erwartungen. 

▼  Schon seit Februar konnten 

sich die Jugend lichen in ihren 

Kolpingjugendgruppen auf 

wegweisend vorbereiten: 

Fröhlich und erwartungsvoll 

landeten sie am Freitag

endlich in Köln. 

Vom 18. bis 20. September trafen 

sich 1 200 Jugendliche aus allen 

Himmelsrichtungen zum Höhepunkt 

der Jugendwallfahrt wegweisend 

in Köln. Lange hatten sich alle auf 

das Ereignis vorbereitet. Umso 

wegweisender waren die Erlebnisse 

an diesem sonnigen Wochenende.

18



▼  Stein auf Stein: Gemeinsam können – 

wie im Bild – nicht nur hohe Türme gebaut 

werden. Das Gemeinschaftsgefühl vom 

Wochen ende wird allen in Erinnerung bleiben. 

▲ ▲  Schnell brachten Jungen und 

Mädchen ihre Schlafutensilien 

in Turnhallen, in denen sie über-

nachten durften. Danach konnte 

es dann mit dem Programm 

losgehen.

▲ In der rot und blau ausgeleuch-

teten Minoritenkirche fanden die 

Begrüßungsveranstaltung und 

auch der Abschlussgottesdienst 

statt. 

  Musikalisch gestaltet wurde 

die Feier von der Band effata – und 

nicht nur beim Wallfahrtslied 

„Gott weist den Weg“ klatschten 

und sangen alle begeistert mit.

Gemeinsam
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▲ In vielen Klassenräumen 

der Schule fanden sich unter-

schiedlichste Angebote: Prak-

tische Erfahrungen machten 

die Teilnehmerinnen des Selbst-

verteidigungsworkshops. 

  Andere waren „einmal 

mit dem Rolli unterwegs“ und 

erlebten auf diese Weise 

die Kölner Innen stadt und die 

Mitmen schen einmal ganz 

anders.

  Auf dem Schulhof konnten die 

Jungen und Mädchen das große 

Holzkreuz für den Abschlussgot-

tesdienst mit Fingerabdrücken 

verzieren.

▼ Nützliche Informationen 

erhielten die Teilnehmer in den 

Workshops „Knigge leichtge-

macht“ oder „Rettet die Welt!“.

 I
n der Ursulinenschule ganz in der Nähe konnte jeder unter über 

50 Workshops mit verheißungsvollen Titeln wie „Rettet die 

Welt!“, „Knigge leichtgemacht“ oder „Die Kolpingjugend lebt – 

neue Ideen für unseren Jugendverband“ seine Favoriten wählen. 

Ein Internetcafé, Domführungen, Ausfl üge in die Kolpingstadt 

Kerpen und vieles mehr ergänzten das Angebot.  

„Die Schreiübungen waren klasse, das werde ich mir merken“, sagte 

Iris, eine Teilnehmerin des Workshops „Selbstverteidigung für Mäd-

chen“ begeistert. Ein viel selbstsicheres Auftreten wurde den Mädchen 

in diesem Kurs vermittelt.

Auch Christoph hatte sich einen ganz speziellen Workshop he-

rausgesucht. Einmal „mit dem Rollstuhl unterwegs“, sah er die Dom-

stadt mal aus einer anderen Perspektive: „Es war sehr interessant, wie 

beobachtet man sich doch gefühlt hat.“ Und Ägidius und Katharina 

aus der Kolpingsfamilie Gernrode strahlten an diesem Nachmittag 

ebenso wie die Sonne: „Wir waren natürlich da, wo man was ler-

nen konnte! Wir haben unsere Schlagfertigkeit verbessert und wa-

ren beim Knigge-Kurs!“ Im Themenbereich „Jugend & Arbeitswelt“ 

übten Teilnehmer für einen Bewerbungstest oder lernten interes-

sante Berufe kennen. Viele Worshops gab es auch zu Glaubensthe-

men und Aktionsmöglichkeiten im Verband.

 N
ach diesem erlebnisreichen Vor- und Nachmittag wurde 

es den jungen Wallfahrern nach einer kleinen Pause aber 

auch am Abend nicht langweilig: Im Theater am Tanzbrun-

nen ließ ein Wortgottesdienst zum Thema „Tankstelle des 

Lebens“ die Jugendlichen über die wichtigen Dinge im Le-

ben nachdenken: Wo kann ich auftanken? Was gibt mir in meinem 

Leben Kraft? Was bedeutet mir mein Glaube? Und wie kann ich in 

meinem Verband wegweisend wirken? Und kaum war der Gottes-

dienst vorbei, legte auch schon die Coverband v:ness & mars zu einer 

rockigen Party auf. Lieder von Jon Bon Jovi, Silbermond, den Sport-

freunden Stiller und Linkin Park begeisterten die Jugendlichen und 

ließen bald keinen mehr stillstehen. Wer sich nach einigen Tönen 

stimmungsvoller Musik aber nach Stille und spirituellen Erlebnissen 

sehnte, begab sich vom Tanzbrunnen aus am Rheinufer entlang auf 

den Pilgerweg der Sinne. Dort gab es Natur zum Anfassen und auch 

die anderen Sinne anregende Stationen. Impulsfragen zur Inspirati-

on beschäftigten die Teilnehmer, als sie vom Pilgerweg aus die Kirche 

St. Heribert betraten und dort während der „Nacht des Glaubens“ 

zur Ruhe kommen konnten.

„Schade, dass es morgen schon vorbei ist“, ließ sich von vielen Sei-

ten in der Nacht zum Sonntag vernehmen. Den krönenden Abschluss 

bildete am Morgen des Abreisetages der Gottesdienst in der Mino-

ritenkirche. Bannerträger, wo man hinsehen konnte, und lächelnde 

Jugendliche in jeder Bank. Nicht umsonst sagte Ottmar Dillenburg: 

„Adolph Kolping wird stolz auf Euch sein, wenn er das hier sieht!“ 

Und so gingen die Pilger am Sonntagnachmittag alle ihrer Wege: 

Inspiriert vom Nachdenken über das eigene Leben, den Beruf, den 

Glauben und das Wirken im Verband. Vor allem aber auch beein-

druckt von diesem riesengroßen Gemeinschaftsereignis, das allen 

unvergesslich bleiben wird. (ally)@

Workshops
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   Beim feierlichen Ab-

schluss gottesdienst in der 

Minoritenkirche prägten 

viele junge Beter das Bild. 

Die Stimmung war feierlich, 

und auch hier erhielten 

die Jugendlichen weitere 

spirituelle Impulse. 

Traurig waren viele nur, 

dass das schöne Wochen-

ende der Jugendwallfahrt 

wegweisend  nach dem 

Gottesdienst vorbei war.

▲   Während im Tanzbrun-

nen noch die Party im Gange 

war, konnten Spiritualitäts-

freunde sich auf den Pilger-

weg entlang des Rheins 

machen und dort ihre Sinne 

trainieren. Zum Beispiel 

gab es die Möglichkeit, 

seinen Geschmackssinn 

zu testen. Der Pilgerweg 

führte die Wallfahrer 

zur Kirche St. Heribert, zur 

Nacht des Glaubens.

Inspiriert

▲ Im Tanzbrunnen stieg 

am Samstagabend nach einem 

erfrischenden Wortgottes-

dienst die große Party: 

Die Coverband v:ness & mars 

sorgte mit ihren Versionen 

bekannter Rock- und Popsongs 

für brillante Stimmung. Bis 

in die späte Nacht feierten die 

Jugendlichen ausgelassen.
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TERMINE  
 Messen für Ausbildung 

und Studium

Bayern abi pure Nürnberg 
2009,10. bis 11. Oktober, 
NürnbergMesse.
Sachsen azubi- & studien-
tage Leipzig 2009, 6. bis 
7. November, Leipziger Messe.
Nordrhein-Westfalen azubi- 
& studientage Essen 2009, 
13. bis 14. November, Messe 
Essen.
Niedersachen azubi- & 
studientage Hannover 2009, 
20. bis 21. November, Messe-
gelände Hannover.
Hessen azubi- & studientage 
Frankfurt 2009, 27. bis 28. 
November, Messegelände 
Frankfurt.
Rheinland-Pfalz azubi- & 
studientage Koblenz  2010, 
23. bis 24. April in Koblenz, 
Sporthalle Oberwerth.
Baden-Württemberg 
azubi- & studientage 
Stuttgart 2010, 7. bis 8. Mai, 
Neue Messe Stuttgart. 

 Bin müde! Kann mich 
jemand aufwecken?“ 
schreibt Iris in ihr Profi l bei 

x-mag.de. Wenige Minuten später 

antwortet Max: „Eis essen um fünf?“ 

Als sie kurz darauf im Café sitzen, fra-

gen sie sich: „Was haben wir ge macht, 

bevor es x-mag.de gab?“ 

Aber das ist jetzt egal, denn ab so-

fort gibt es x-mag, das Magazin der 

Kolping jugend, im Internet. Hier 

kannst Du Artikel lesen, Freunde su-

chen und mit ihnen chatten, Videos 

und Bilder in Deine persönliche 

Mediathek laden, Internet-Tagebuch 

führen und in verschiedenen Foren 

aktuelle Themen diskutieren. So er-

fährst Du zu jedem Zeitpunkt, was 

in dem Moment bei Deinen Freun-

den los ist. Tipps und wegweisende 

Neuigkeiten aus der Kolpingjugend 

ergänzen das Angebot von www.
x-mag.de. Jetzt mit Deiner  Kolping-

Mitgliedsnummer anmelden!

Einkaufen ja – aber kritisch
Jeder von uns geht einkaufen. Aber wie oft denken wir 
daran, dass der Welthandel mit Menschenrechtsverlet-
zungen und Umweltzerstörung einhergeht? Der Bund 

der Deutschen Katholischen Jugend 
(BDKJ) möchte Dich zu kritischem 
Konsum anregen und liefert Dir 
Hintergründe zur Ungerechtigkeit im 
Welthandel und Unternehmensver-
antwortung.  „Du hast die Macht!“ 
lautet  das Motto der neuen Home-

page. Also nutze deine Macht als Konsu-
ment, informiere Dich über fairen Handel 
und hole Dir Tipps für den Alltag  unter 

www.bdkj.de/kritischerkonsum!

Das große Buch der Spiele und 
Freizeit ideen
Zum x-ten Mal stehst Du mit Deiner Jugend-
gruppe auf dem Bolzplatz und ihr spielt Ball über 
die Schnur… Ein kreatives neues Spiel wäre da ge-
nau das Richtige? Ein neues Buch bietet wertvolle 
Ideen für Kinder- und Jugendarbeit, aber auch 
für Schule und Familie – von Themennachmittagen über Spiel-
vorschläge. Hans Hirling/Sascha Ruser, Das große Buch 
der Spiele und Freizeitideen, Herder, 2009; 19,95 Euro

xmag 
jetzt 

online
Die Kolpingjugend 

vernetzt!
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PORTRÄT

 M ir gefällt es 
einfach, mit 
Menschen umzu-

gehen“, sagt Michael. Er ist 
schon sehr lange bei Kolping 
aktiv. In die Kolpingsfamilie 
Lauf ist Michael durch seine 
Eltern hineingewachsen. 

„Seit 1995 habe ich regelmä-
ßig am Sommerzeltlager 
teilgenommen und dann 
leitete ich im Jahr 2002 das 
Zeltlager als Gruppenleiter 
zum ersten Mal selber mit.“
In seiner Kolpingsfamilie ist 
er inzwischen Kassierer, war 
früher auch schon als Ju-
gendleiter tätig und ist seit 
Oktober 2007 Diözesanleiter 
im DV Bamberg. „Durch 
das Gruppenleiten habe ich 
Freunde gewonnen“, erzählt 
der frisch aus gelernte 
Erzieher. Seine Tätig keit bei 
Kolping habe ihn auch auf 

den Erzieherbe-
ruf ge bracht. 
Die Freude, die 

er an der eh-
renamtlichen 

Arbeit bei Kolping 
hat, ist ihm anzuhö-

ren. Michael erzählt vom 
Thema  „Lebens wert“, dem 

Jahresschwerpunktthema 
seiner Kolpingsfamilie 

im letzten Jahr. „Wir 
haben die 

Leute zu 
diesem 
Thema 
befragt. 

Für mich ist 
es wichtig, den 

Menschen um mich 
herum das Leben lebenswert 
zu machen.“ @

Michael 
Leniger
(23) Diözesan-
leiter, DV 
Bamberg

Kreativ – Für Talente und Fans
Bist du künstlerisch begabt? Singst, 
musizierst, fi lmst, dichtest oder 
schreibst du gerne? Bisher hast Du Dich 

noch nicht getraut, mit Deinem Talent 
an die Öffentlichkeit zu gehen? Es gibt 

eine Homepage für noch unbekannte 
Genies. Hier kannst Du mit Gleichgesinnten aus 

aller Welt in Kontakt treten – ob Du ein Künstler bist oder 
einfach nur daran interessiert, unbekannte Genies ken-
nen zu lernen. Als Künstler kannst Du auf der Homepage 
deine Werke zu einem selbst gewählten Preis ver kaufen, 
das heißt Du kannst Deinen Song, Film oder Text kosten-
los oder entgeltlich zum Download anbieten. Die Home-
page ermöglicht es dir, bekannt zu werden und ein Netz-

werk mit anderen aufzubauen. 
Die Erfi nder  der Homepage 
sind übrigens zwei junge krea-
tive  Köpfe, die selbst musik- 
und medien begeistert sind. 
Weite re Informa tionen auf 
www.cultureload.de. 

a
eine

Genies. 
ann-

Nordlicht Stipendium

 Würdest Du gerne mit Deiner Schulklasse einen 

Schüleraustausch ins Ausland machen? Oder 

wie wäre es mit einem Work&Travel Jahr in 

Australien? Aber wie kann man das bezahlen? Zum Beispiel 

mit Hilfe des Nordlicht Stipendiums. Die Stiftung Nordlicht 

ermöglicht jungen Leuten von 12 bis 29 Jahren Schüleraus-

tauschprorgamme, Auslandspraktika und vieles mehr. Noch 

bis zum 30. November kannst Du Dich bewerben! Für die 

Vergabe eines Stipendienplatzes ist das soziale Engagement 

der Bewerber entscheidend, 

zum Beispiel die Mit-

arbeit in einer Kirchen-

gemeinde. Weitere 

Informationen unter 

www.nordlicht-
stipendium.de. 

Auf 'n 
Sprung ins 
Ausland?
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Die Funkverbindung knarrt ein we-

nig: „Bei dir alles klar?“ Neugierig und 

erwartungsvoll klingt die Frage von Be-

nedikt Vollmer (24) an seinen Mitstrei-

ter Thorsten Schulz (27). „Ja, die LKWs 

sind unterwegs.“ An diesem Freitag-

abend spüren die beiden Diözesanleiter 

der Kolpingjugend dieses aufgeregte Kribbeln. Das hat 

man immer, wenn man weiß, dass Großes bevorsteht. In 

wenigen Minuten biegen mehrere große Lastkraftwagen 

mit Rund-um-Warnleuchten und einem Kran in den in-

nerstädtischen Bereich der traditionsreichen Stadt Mün-

ster ein. Als sie auf den Veranstaltungsplatz zufahren, wird 

den beiden Diözesanleitern der Kolpingjugend klar „Jetzt 

geht‘s los“. 

Benedikt Vollmer und Thorsten Schulz haben im Diöze-

san vorstand Verantwortung übernommen. Sie haben „ja“ 

gesagt, als es darum ging, die Planung und Organisation 

des Kolping-Familien-Tages zum Jubiläum in die Hand 

zu nehmen. Jetzt sind die Aufbauten auf dem Adolph-

Kolping-Platz neben der Aegidikirche fast abgeschlossen. 

Und wieder, wie so oft in den letzten Tagen und Wochen, 

können auch die beiden Organisatoren etwas dazulernen: 

„Eine Wasserabnahmestelle heißt nicht Hydrant, sondern 

Standrohr“, erklärt Thorsten Schulz. „Der Hydrant ist der 

Außer dem Wetter 
ist alles organisiert

150 Jahre – mehrere Kolping-

Diözesanverbände konnten 

jetzt ein großes Jubiläum 

feiern. Wir haben in Münster 

hinter die Kulissen geschaut, 

wo die Verantwortung für die 

Großveranstaltung auf ganz 

jungen Schultern ruhte.

entsprechende Anschluss im Boden.“ Aber was nutzt dieses 

gesamte Wissen, wenn der Anschluss des Standrohres zum 

Problem wird? Auch diese Klippe meistern die beiden von 

der Kolpingjugend. Jetzt heißt es abwarten. Was zu tun 

war, ist getan, der große Tag kann kommen. Zur Muße 

bleibt keine Zeit, denn am späten Samstagabend lockt die 

Orange Night der Kolpingjugend. 150 Mitglieder aus dem 

Jugendverband treffen sich. Eigentlich ein Anlass auch für 

Thorsten und Benedikt, so richtig Party zu machen. Das 

geht aber nicht. Bis zum Start des Kolping-Familien-Tages 

am Sonntagmorgen ist noch viel zu tun.

Mit dieser Botschaft schickt Benedikt Volmer am frühen 

Morgen die Helfer auf den Weg. Ausgerüstet mit Funkge-

räten begeben sie sich zu ihren Einsatzorten. Man kann 

es spüren: Die Spannung steigt. Wo ist Thorsten? Der 

schiebt mit anderen Helfern einen Anhänger bergauf 

Richtung Adolph-Kolping-Platz. Jetzt muss jeder anfassen, 

jede Hand wird benötigt. Nach der Messe, die im Dom zu 

Münster gefeiert wird, steht dieser Ort im Mittelpunkt al-

ler Aktivitäten. In der Mitte des Platzes steht das Infozelt, 

die Herzkammer der Veranstaltung. Hier laufen alle Fä-

Ein toller Anblick: 
Mehr als 150 Ban-
ner zogen durch 
die Innenstadt von 
Münster und bil-
deten so die Größe 
des Diözesanver-
bandes ab.

Spannung steht 
ihnen ins Gesicht 
geschrieben. 
Benedikt Vollmer 
(l.) und Thorsten 
Schulz vor dem 
Start des großen 
Familientages.

Von Heinrich Wullhorst
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den zusammen, die Benedikt und 

Thorsten souverän in der Hand 

halten. In einer Ecke fangen die 

Diözesanfachausschüsse damit an, 

ihre Informationsstände aufzubau-

en. Schließlich soll nicht nur gefei-

ert werden. Nach 150 Jahren Kol-

pingwerk im Diözesanverband Münster will man auch 

die Inhalte zeigen, die den Verband bewegen.  Mal eben 

ein schneller Blick auf die Stände. Hier soll ja auch alles 

schön aussehen.

„Wo ist der Schlüssel zum Toilettenwagen?“ Die näch-

ste große Frage, der sich die beiden ehrenamtlichen 

Organisatoren stellen müssen. Das ist schnell geklärt, 

doch jetzt geht die Tür vom Kühlwagen nicht mehr zu. 

„Kein Problem“, erklärt Thorsten, „ein anständiger Tritt 

dagegen, dann klappt das schon wieder.“ Hauptamtlich 

unterstützt wurden sie in der gesamten Planungspha-

se von Kerstin Föcker. Sie war ausschließlich für das 

Projekt Kolping-Familien-Tag zuständig. Heute packen 

ganz viele aus dem Diözesansekretariat an. Man hat das 

Gefühl, alle sind mit Freude dabei. Auch die Motivati-

on der Helfer ist den Machern der Veranstaltung offen-

sichtlich gut gelungen. Und die wissen, wen sie fragen 

müssen, wenn etwas geklärt, organisiert oder entschie-

den werden soll. Thorsten Schulz und Benedikt Vollmer 

sind immer greifbar. 

Die Frage stellen heißt, sie verneinen. Natürlich nicht, 

immer wieder kommen aus dem Helferkreis Anfragen, 

die umgehend beantwortet werden. „Der Dom füllt sich“, 

lautet die Ansage, die die beiden über Funk erhalten. Und 

er wird richtig voll. Mehr als 150 Banner und etwa 4 000 

Kolpingmitglieder sind im St.-Paulus-Dom, als der feier-

lich, minutenlange Einzug beginnt. Banner um Banner 

werden in die Kirche getragen. Es ist ein imposantes Bild. 

Bischof Felix Genn, gerade neu im Bistum, wird gleich 

mit der geballten Masse der Kolpinger konfrontiert. Si-

cherlich ein nachhaltiges Ergebnis. Im Infozelt stellt man 

sich inzwischen die Frage: „Wird das Wetter halten?“  

Vom Dom aus setzt sich inzwischen der Bannerzug in 

Bannerzug und Cate-
ring, alles läuft nach 
Plan. „Geht doch“, 
freut sich Thorsten 
Schulz.
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Bewegung. Helfer bringen ihn nach 

kurzer Zeit zum Stoppen. 

knarrt es durch die Funkgeräte, und 

der Bannerzug wartet. 

Es ist schon ein farbenprächtiges Bild, 

das der große katholische Sozialverband 

der Stadt Münster an diesem Sonntag 

bietet. „Ein echtes Gänsehautfeeling: Ist 

das nicht ein tolles Bild?“ So beschreiben 

die Organisatoren ihr Gefühl, als immer 

mehr Menschen auf den Platz strömen. Da verdrängt man 

beinahe, dass es jetzt angefangen hat zu regnen. Aber das 

Wetter bleibt das Einzige, was  die beiden an diesem Tage 

anscheinend nicht im Griff haben.  Auch hier hilft der Op-

timismus, von dem eine solche Veranstaltung lebt:  „Guck 

mal, da vorne wird es schon ein bisschen heller, und dann 

klappt das alles schon.“ Von der Ausgabe des Kaffees bis 

hin zu der Backstage-Betreuung der Auftretenden ist al-

les geregelt, und was nicht passt, wird kurz und schnell 

passend gemacht. Mit der Zeit kehrt immer mehr Ruhe 

ein. „Wenn man vom Wetter als einzigem Faktor, der bei 

einer solchen Veranstaltung nicht kalkulierbar ist, absieht, 

dann sind wir mit der Veranstaltung zufrieden“, berichten 

Benedikt und Thorsten. „Die hervorragende Beteiligung 

aus allen Regionen des Diözesanverbandes, tolle Rückmel-

dungen von den Teilnehmern zum Programm und Ablauf 

sind Indikatoren für eine rundum gelungene Veranstal-

tung.“ So lautet das positive Fazit am Ende eines anstren-

genden Tages. Sicher wird ein Verband nicht kurzfristig 

durch eine solche Veranstaltung geprägt. Dennoch muss 

sich der Diözesanverband damit auseinandersetzen, wel-

che Wirkung solche Veranstaltungen haben. Gerade durch 

gesellschaftliche Entwicklungen – nicht selten wird von 

einer „Eventgesellschaft“ gesprochen – stellt sich die Frage, 

inwieweit vermehrt solche Veranstaltungen den Verband 

und das Verbandsbewusstsein bei den Mitgliedern prägen. 

„Der enorme zeitliche Einsatz und das ehrenamtliche 

Engagement haben sich gelohnt.“ Davon sind Thorsten 

Schulz und Benedikt Vollmer am Ende der Veranstaltung 

überzeugt. „Wir würden wieder eine solche Veranstaltung 

organisieren. Es darf aber auch ruhig eine von etwas grö-

ßerem Kaliber sein.“ [

Ein wunder-
barer Blick auf 
die mehreren 
tausend Gäste 
bot sich den 
Organisatoren.

Auch bei den 
Jubiläen in 
Paderborn (im 
Kasten links) 
und Rottenburg-
Stuttgart stan-
den die Inhalte 
der verband-
lichen Arbeit im 
Mittelpunkt. 

JUBILÄUMSJAHR 2009 AUCH IN PADERBORN UND ROTTENBURG-STUTTGART

Ebenso wie in Münster 
wurde das 150-jährige 
Jubiläum in Paderborn und 

Rottenburg-Stuttgart gefeiert. 
Aber auch hier stand nicht allein 
das Feiern im Mittelpunkt. Die 
Diözesanverbände nutzten ihre 
Jubelfeiern, um mit Inhalten an 
die Öffentlichkeit zu gehen.

4 000 Teilnehmende ver-

sammelten sich zum Diözesan-
Kolpingtag rund um den Pader-
borner Dom. Hier zeigten die 
Paderborner, nach der Euchari-
stiefeier mit Bischof Hans-Josef 
Becker, welch tolle Arbeit sie 
leisten. Kolpingsfamilien, Diö-
zesanfachausschüsse und Ein-
richtungen des Kolpingwerkes 
informierten in den Bereichen 
Familie, Jugend, Senioren, Eine 
Welt, poli-
tisches Enga-
gement und 
Arbeitswelt 
über ihr Tun. 

Rund 
2 000 Men-
schen be-
suchten beim 
Jubiläum 
des Diöze-

san verbandes Rottenburg-
Stuttgart den Gottesdienst auf 
dem Rottenburger Markt und 
waren anschließend bei einem 
bunten Bühnenprogramm dabei. 
Bischof Gebhard Fürst lobte: 

„Die Aktiven bei Kolping zeigen, 
dass ein authentisches christ-
liches Leben dadurch wirkt, dass 
in ihm Glauben und Handeln 
zusammenfallen.“

Ein wunder-
barer Blick auf 
die mehreren 
tausend Gäste 
bot sich den 
Organisatoren.
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Gesinnungsreform

Adolph Kolping lebte in einer anderen Zeit. Dennoch sind 

heute viele Probleme und Lösungsansätze ähnlich.

Bildung ist die bessere Revolution

Ottmar Dillenburg, 
Bundespräses 
Kolping Deutschland

ie ge sell schaft -

liche Si tu a tion 

zur Lebens zeit 

Adolph Kol pings 

(1813–1865) war geprägt 

durch tiefgreifende Veränderungen. Die 

althergebrachte Agrargesellschaft wan-

delte sich mehr und mehr zur Industrie-

gesellschaft mit positiven, aber auch mit 

vielen negativen Begleiterscheinungen. 

Viele Menschen wurden entwurzelt, so-

wohl familiär als auch weltanschaulich. 

Dieser Welle der Vereinsamung setzte 

Adolph  Kolping einen Gesellenverein als 

katholische familienhafte und lebensbe-

gleitende Bildungs- und Aktionsgemein-

schaft entgegen. Nicht von außen, quasi 

revolutionär – wie sein Zeitgenosse Karl 

Marx – erwartete er die Veränderung 

der Verhältnisse, sondern durch Mit-

tun. Gegen die Verelendung der Men-

schen setzte er Bildung und damit die 

Befähigung des Einzelnen, sich selbst 

zu helfen. Der Zusammenschluss in der 

Gemeinschaft wurde insbesondere da 

wichtig, wo der Einzelne bei aller „Hilfe 

zur Selbsthilfe“ selbst nicht in der Lage 

war, seine Lebenssituation zu verbessern. 

In Zeiten moderner Kommunikation 

über E-Mail, Handy und Internet – und 

der damit verbundenen Vereinsamung 

von Menschen – ist sein Konzept der 

Gemeinschaftsbildung aktueller denn 

je. Damit schwamm er gegen den Strom 

seiner Zeit, die die Rettung der eigenen 

Seele in den Vordergrund stellte, und 

ganz im Gegensatz zu Adolph Kolping 

einer aktiven und unmittelbaren Welt-

verantwortung eines jeden Christen eine 

geringere Bedeutung zumaß. 

Unter den Schlagwörtern „Globalisie-

rung“, „internationale Gerechtigkeit und 

Solidarität“ und „Bewahrung der Schöp-

fung“ ist der Gedanke der Weltverant-

wortung der Christen für uns heute 

aktueller denn je. Leider 

sind auch die Problem-

lagen im gleichen Aus-

maß größer geworden. 

Bei aller Parallelität ist die Wirklichkeit 

im 21. Jahrhundert in vieler Hinsicht 

nicht mit der Zeit Adolph Kolpings im 

19. Jahrhundert zu vergleichen. Wenn 

wir von der Aktualität seines Denkens 

sprechen, geht es auch nicht um kleine 

Details, sondern um sein grundsätz-

liches Anliegen und die daraus abgeleite-

te Herangehensweise bei der Lösung der 

Probleme. Leider belegen auch die histo-

rischen Katastrophen des 20. Jahrhun-

derts, dass der bloße äußere Struktur-

wandel nicht in der Lage ist, einen „neuen 

Menschen“ hervorzubringen. Hier gilt 

es sicher auch, das Stichwort „Finanz-

krise“ des 21. Jahrhunderts zu ergänzen. 

Vielmehr gilt es, die „Gesinnungsreform“ 

im Sinne Adolph Kolpings wieder in den 

Vordergrund zu rücken. Die Jahrzehnte 

nach dem Tod Adolph Kolpings ausfor-

mulierte Katholische Soziallehre fordert 

vor dem gleichen Hintergrund, dass 

die Prinzipien Personalität, Solidarität, 

Subsidiarität und das Gemeinwohl das 

Zusammenleben der Menschen in der 

Gesellschaft bestimmen müssen. Nicht 

erst die Finanzkrise hat uns bewusst 

gemacht, dass diese Aspekte auch heute 

größte Bedeutung haben. Durch ihr En-

gagement in den verschiedenen Ebenen 

des Kolpingwerkes tun die Mitglieder 

das ihnen Mögliche, dass die Sozialprin-

zipien nicht nur Lippenbekenntnisse 

bleiben, sondern mit Leben erfüllt wer-

den – Herz und Hand bekommen.

Trotz modernster 
Kommunikationsmit-
tel sind heute viele 
Menschen einsam.

27Kolpingmagazin 10/2009

GLAUBE UND LEBEN



Eine Welt

28 Kolpingmagazin 10/2009

INTERNATIONAL  

Ein Brunnen namens Gereon

reons Brunnen“. Benannt ist er nach Gereon 

Schmidt, 18 Jahre alt, Mitglied der Kolpings-

familie Wesseling. Er hat das Geld für den 

Brunnen gespendet – aus seinem Ersparten. 

Eigentlich ist es ihm gar nicht so recht, dass 

man darüber berichtet: „Es ist doch nichts, 

womit man sich brüsten muss“, sagt er. Im 

Gegenteil, er habe wenig Verständnis für 

Menschen, die Gutes tun und es nutzen, um 

sich selber zu profi lieren: „Priorität sollten 

die Menschen haben, denen geholfen wird.“

Die 49 Menschen, denen mit diesem Brun-

nen geholfen wird, leben in unmittelbarer 

Nähe des Brunnens. Bisher mussten sie fünf 

Kilometer zu einer Quelle außerhalb des 

Dorfes laufen, um Wasser zu holen. Deshalb 

kam der 45-jährige Bauer Ama Yoli im Mai 

zu Kolping Indonesien und bat um Unter-

stützung für den Bau eines Brunnens in sei-

nem Dorf. 

Unterstützung, das heißt den Kauf aller 

Materialien, die die Bewohner nicht selbst 

besorgen können, wie Zement, Backsteine, 

Mörtel und Seile. Alles andere tragen sie 

selbst dazu bei: Sie sammeln Steine, heben 

den neun Meter tiefen Brunnen aus und 

Von Monika Kowoll-Ferger

Eine runde Betonmauer, darauf zwei 

Pfähle mit einem Querbalken aus 

dem gleichen Material, an dem ein Eimer 

hängt. Ganz unspektakulär sieht er aus, 

der Kolping-Brunnen in dem kleinen Dorf 

Puu Rita Village auf West Sumba, Indone-

sien. Und doch hilft er, das Leben von neun 

Familien zu verbessern. Rund 1000 solcher 

Brunnen hat Kolping in Indonesien schon 

bauen können, doch nur einer davon trägt 

den Namen „Sumur Gereon“, übersetzt „Ge-

Einmal in der Woche einen Fünfer ins Sparschwein und für das gesparte Geld etwas richtig 
Sinnvolles tun: Ein Abiturient aus Wesseling im Rheinland hat‘s vorgemacht. 

Nicht nur in Indonesien gilt:  Wo ein Brunnen ist, da ist Leben. Hier holen die Dorfbewohner ihr Wasser, hier waschen sie sich und 
ihre Kleider.  Foto: Kolping Indonesien
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PROJEKT DES MONATS

Finanziell können Sie dieses Projekt unter dem Stich-
wort »Werkstätten Indonesien« unterstützen:

Sozial- und Entwicklungs hilfe des Kolpingswerks e.V.,
Konto 15 640 014, BLZ 370 601 93, Pax Bank eG Köln

Mehr Informationen zu diesem Projekt und zu Spenden-
möglichkeiten fi nden Sie unter www.kolping.net. Fragen 
dazu beantworten wir Ihnen unter (0221)20701-199.

SPENDEN

Ohne eine qualifi zierte Berufsausbildung kommt man 
nirgendwo auf der Welt weiter. Deshalb will Kolping 
Indonesien kleine Ausbildungswerkstätten aufbauen.

Niemals ohne Schutzbrille 
schweißen: Auch das hat 
Theophilus gelernt. 

Ein Netz für Handwerker

In Anwesenheit zahlreicher Gäste wurde 

der Grundstein für das neue Kolping-Kolleg 

in Kaunas gelegt. Fertig sein soll der zwei 

Millionen Euro teure Neubau gegen Ende 

2010. Finanziert wird er unter anderem 

durch die Augsburger Kolpingstiftung-Ru-

dolf-Geiselberger, die Kolpingwerke Schweiz, 

Südtirol und Saar, das bischöfl iche Hilfs-

werk Renovabis und elf deutsche Diözesen.

Notwendig wurde der Neubau, weil das 

angrenzende alte Gebäude wegen der wach-

senden Studentenzahlen zu klein wurde. In 

dem vom litauischen Staat anerkannten 

Kolping-Kolleg werden Wirtschaftsmanager, 

Juristen, Sozialarbeiter und Finanzfachleu-

te ausgebildet. „Das größte Kapital, das ein 

Land besitzt, sind die Menschen“, so Hubert 

Tintelott, Generalsekretär des Internationa-

len Kolpingwerkes, und deshalb gehe es Kol-

ping in dem neuen Haus um die Heranbil-

dung von Persönlichkeiten zum Zwecke des 

Gemeinwohls. kofer

Kolping Litauen

Grundstein gelegt

Symbolische Scheckübergabe (v.l.): Paulce 
Perera und Gereon Schmidt. Foto: Privat

bauen die Mauer nach Anleitung der Kol-

ping-Mitarbeiter. 65 Prozent der Leistungen 

erbringen die Menschen damit selbst. Der 

Rest kam aus dem Ersparten von Gereon 

Schmidt: 300 Euro hat er zusammenge-

bracht, indem er jede Woche fünf Euro 

zurückgelegt hat, 15 Monate lang. Ein kon-

kretes Projekt hatte er dabei nicht von An-

fang an im Sinn. Seine Motivation war die 

Erkenntnis, wie privilegiert unser Leben 

hier ist.

„Ich habe dann angefangen, ein bisschen 

schlanker zu leben, vielleicht mal zu Hause 

zu essen, anstatt mit meinen Freunden zu 

Mc Donald’s zu gehen“, erzählt er. Wirklich 

wehgetan habe ihm das nicht. Als er dann 

200 Euro zusammen hatte, kam der Zufall 

ins Spiel: Sein Kolpingbruder und Nach-

bar Hubert Tintelott, Generalsekretär des 

Internationalen Kolpingwerkes, erzählte 

ihm von dem Brunnenbauprojekt des Kol-

pingwerkes in Indonesien. Die Idee, das 

Geld zu spenden, habe ihm gefallen, sagt 

der Abiturient. Also sparte er weiter. Über 

Hubert Tintelott lernte er dann Paulce Pe-

rera, Kolping-Projektreferent in Indonesien, 

 Theophilus ist 22 Jahre alt 
und einer von wenigen jun-
gen Leuten aus Kupang auf 
der Insel Timor, die eine 
handwerkliche Ausbildung 
haben. Er arbeitet in der 
kleinen Kolping-Werkstatt 
von Mikhael Aluman (52). 

Hier können Jugend-
liche, die zumeist nach 
ihrer Grundschulaus-
bildung ohne berufl iche 
Fertigkeiten auf der Straße 
stehen, eine Ausbildung 
machen, mit der sie sich 
später selbstständig ma-
chen können.  

Insgesamt 15 solcher 
Ausbildungswerkstätten 

will Kolping Indonesien in 
den kommenden Jahren auf 
den Inseln Flores, Sum-
ba und Timor aufbauen. 
Junge Frauen und Männer 
können dort unter ande-
rem eine Ausbildung zum 
Schreiner, Maurer oder 
Rattanmöbelbauer machen 
oder lernen, wie man de-
fekte Handys repariert. 

Haben sie die Ausbildung 
erfolgreich absolviert, hilft 
Kolping ihnen beim Aufbau 
eines eigenen Geschäfts 
und der Vernetzung unter-
einander, damit sie auch 
gemeinsam stark sind.

  @ Monika Kowoll-Ferger

kennen. Was Gereon von ihm über das Pro-

jekt erfuhr, hat ihn überzeugt, und so ging 

sein Erspartes nach Indonesien. Gereons 

Brunnen ist inzwischen fertig, er wurde mit 

einem Kolping-Logo versehen und feierlich 

eingeweiht.
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 TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen unserer Ge-
meinschaft feiern wir am 14. Okto-
ber um 9 Uhr die Heilige Messe in 
der Minoritenkirche in Köln.

Jugendakademie
Das Kolpingwerk im Bistum Limburg, sei-

ne angegliederten Einrichtungen und das 

Kolping-Feriendorf in Herbstein/Vogelsberg 

haben sich zur Kolping-Jugendakademie 

zusammengeschlossen, um junge Menschen 

in ihrer Berufsorientierung und Persönlich-

keitsentwicklung zu fördern. In Seminaren 

und Kursen werden Schlüsselkompetenzen 

wie z. B. Fähigkeiten zur interaktiven An-

wendung von Wissen, Sprache und Medien 

sowie zur Kooperation und eigenständigem 

Handeln angeboten. 

„Die Klage vieler Unternehmer über man-

gelnde Ausbildungsreife, Leistungsbereit-

schaft, Motivation und Sozialkompetenzen 

ihrer Bewerber und Mitarbeiter ist einer der 

Gründe, warum wir spezielle Angebote für 

junge Menschen auf der Schwelle ins Berufs-

leben entwickelten“, erläuterte Heiko Litz 

bei der Gründungsveranstaltung in Frank-

furt. Heiko Litz ist Projektleiter der Kolping-

Jugendakademie.

In diesem Jahr bietet die Akademie für 

junge Menschen zwischen 16 und 27 Jahren 

Seminare zu den Themen „Sicheres Auftre-

ten und Ausdrucksfähigkeit“, „Meine erste 

Steuererklärung“, „Fallen im Internet“  und 

„Coaching für den Ausbildungs- und Ar-

beitsmarkt“ an.

„Sagen Sie Ja zum Alter!“ – Seniorenforum
Unsere Gesellschaft wird immer älter. Lag 

die durchschnittliche Lebenserwartung zu 

Beginn des vorigen Jahrhunderts noch bei 

45 Jahren für Männer und 48 für Frauen, 

so werden sie heute 78 beziehungsweise 83. 

„Und die Tendenz ist weiter steigend“, be-

richtete die Alternsforscherin Ursula Lehr 

den mehr als 130 Teilnehmern beim Kol-

ping-Senioren-Forum in Bad Honnef. Dort 

befassten sich die am Thema „Aktiv ab 50“ 

Interessierten mit den Auswirkungen einer 

immer älter werdenden Gesellschaft. „Wir 

leben in einer Gesellschaft des langen Le-

bens“, betonte die ehemalige Bundesfamili-

enministerin Ursula Lehr. Damit müsse man 

umzugehen lernen. Die Professorin versteht 

auch nicht die Werbebotschaften zum „Anti-

aging“. „Pro-aging muss es eigentlich heißen: 

gesundes und kompetentes Älterwerden. 

Sagen Sie ja dazu“, appellierte 

sie an die Teilnehmer. Nicht die 

Überalterung sei das Problem 

der Gesellschaft, sondern die 

Unterjüngung: „Ein Drittel der 

künftigen Alten haben keine Kin-

der mehr, die Hälfte keine Enkel.“ 

„Ein gutes Miteinander der Gene-

rationen ist die Voraussetzung für 

das Gelingen der Gesellschaft“, 

hatte schon Kolping-Bundesse-

kretär Ulrich Vollmer bei der Er-

öffnung der Tagung betont. Deshalb nehme 

das Kolpingwerk als großer generationen-

übergreifender katholischer Sozialverband 

sich den Fragen und Herausforderungen der 

älter werdenden Gesellschaft an.

In elf Workshops befassten sich 

Verantwortliche für die Seni-

orenarbeit im Kolpingwerk mit 

dem Dialog der Generationen, der 

Solidarität von Jung und Alt in 

der Gesellschaft, Mehr-Generati-

onenhäusern als Treffpunkte für 

Jung und Alt und den sich wan-

delnden Altersbildern. An der ab-

schließenden Podiumsdiskussion 

zum Thema „Älter werdende Ge-

sellschaft – Chance oder Fluch?“ 

nahm neben Ursula Lehr auch der stellvertre-

tende Bundesvorsitzende des Kolpingwerkes 

Deutschland, Stephan Kowoll, teil.

Ursula Lehr.

 Ich will (…) auf Gott hinsehen 
und auf ihn vertrauen, der 
dem redlichen Willen nie seine 
gnädige Hilfe versagt.
 Adolph Kolping
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MELDUNGEN

Kolpingsfamilie Olten sucht 
ehemalige Hausbewohner
Die Kolpingsfamilie Olten organisiert 
für das kommende Jahr ein Treffen 
ehemaliger Bewohner ihres Hauses. 
Vor 40 bis 50 Jahren lebten dort viele 
deutsche Handwerker. Diese Männer 
sucht die Kolpingsfamilie. Kontakt: 
Kari Widmer, In der Rütti 7, CH-5000 
Aarau, Schweiz, Tel. +49628225671, 
Mail: kari.widmer@sunrise.ch.

Neue Betreibergesellschaft
Der Verband der Kolpinghäuser e. V. 
und das Katholische Gesellenhospi-
tium zu Köln haben eine Betreiber-
gesellschaft für die Kolping-Jugend-
wohnheime gegründet. Ziel ist es, in 
der Nachfolge Adolph Kolpings das 
Jugendwohnen als wertorientiertes 
Angebot zur Begegnung, Orientierung 
und Lebenshilfe für junge Menschen 
zu fördern. 
Guido Gröning, Geschäftsführer des 
Verbandes der Kolpinghäuser e. V, 
erklärt: „Mit dieser GmbH wollen wir 
denjenigen Kolpinghäusern helfen, die 
sich zeitlich und/oder fachlich nicht 
mehr in der Lage sehen, einen sol-
chen Betrieb ehrenamtlich als Träger 
zu führen.“ Ziele seien die Entlastung 
der ehrenamtlich Verantwortlichen, 
die Professionalisierung der betrieb-
lichen Abläufe und die langfristige 
Sicherstellung gesellschafts- und ver-
bandspolitisch sinnvoller Angebote.

Kolping Tours f eiert
Das Reisebüro 

Kolping Tours in 

Augs burg feiert 

sein zehnjähriges 

Bestehen. Kolping 

Tours bietet unter anderem Reisen zu Kol-

ping-Hotels weltweit an. Außerdem werden 

individuelle Pilgerfahrten und meditative 

Reisen mit geistlicher Begleitung angeboten. 

Auch Wellness aufenthalte z. B. in der KurOa-

se in Bad Wörishofen gehören zum Angebot.

Einen Teil der Einkünfte spendet Kolping 

Tours der Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselber-

ger, die soziale Projekte auf der ganzen Welt 

unterstützt. Davon profi tieren auch Kinder-

gärten in Südafrika und Familien in Indien.

Weitere Infos: www.kolping-tours.de.

Politischer Schlagabtausch im Boxring
Im Kolpinghaus Frankfurt veranstaltete die 

Kolping-Jugendakademie einen Boxkampf 

der etwas anderen Art. Vier Politiker hatten 

die Möglichkeit, Jung- und Erstwähler über 

ihr Parteiprogramm zu informieren. Die 

beiden Direktkandidaten des Wahlkreises 

Frankfurt I, Gregor Amann (SPD) und Hans-

Joachim Otto (FDP), sowie der Vorsitzende 

der Hessischen Grünen Tarek Al-Wazir und 

der Generalsekretär der CDU Hessen, Peter 

Beuth, standen sich in den Ecken eines origi-

nalen Boxrings gegenüber. Vor der Politrun-

de wurde das Publikum durch einen Show-

Boxkampf eingestimmt. Ringrichter und 

Moderator war der FAZ-Online-Redakteur 

Guido Franke, der die Diskussionsthemen 

vorgab. Insgesamt zehn Runden lang wurde 

verbal „geboxt“. Die Politiker konnten so ihre 

Argumente für die verschiedenen Themen 

vorbringen. Die 180 jugendlichen Gäste hatten 

Gelegenheit, den Politikern Fragen zu stellen.

Sie diskutierten hart aber fair (v.l.n.r.): Gregor Amann, SPD-Bundestagsabgeordneter, Hans-Joa-
chim Otto, Mitglied im Bundesvorstand der FDP, Tarek Al-Wazir, Vorsitzender der Landtagsfraktion 
der Grünen in Hessen, Peter Beuth, Generalsekretär der CDU Hessen.

Weihnachten in Afrika und Februar in Indien
Zum Jahreswechsel bieten die Kolping-

Jugendgemeinschaftsdienste zwei Work-

camps für Jugendliche im Alter von 18 bis 

26 Jahren an: In Ghana leben und arbeiten 

sie vom 12. Dezember 2009 bis zum 9. Ja-

nuar 2010 zusammen mit einer ghanaischen 

Partnergruppe. In Togo (19. Dezember bis 16. 

Januar) treffen die Teilnehmer auf engagier-

te Jugendliche des Gastlandes. Während des 

Workcamps erlernen sie unter anderem Tech-

niken des traditionellen Kunsthandwerks. In 

der Freizeit besteht bei beiden Workcamps 

24 Teilnehmer nahmen in diesem Jahr an den 
Internationalen Jugendwochen in Rulle bei Os-
nabrück teil. Die weiteste Anreise hatten zwei 
Jugendliche von den Fidschi-Inseln. In den 
Workshops und bei Freizeitaktivitäten entdeck-
ten sie Gemeinsamkeiten und kulturelle Unter-
schiede – eine Bereicherung für alle Beteiligten.

die Möglichkeit zu gemeinsamen Ausfl ügen. 

Informationen im Internet: www.kolping.de/jgd.

Vom 6. bis 27. Februar 2010 können Ju-

gendliche im Alter von 18 bis 26 Jahren aus 

Deutschland an einem Kultur- und Politik-

austausch in Kalkutta, Indien, teilnehmen. 

Teilnehmergebühr: 500 Euro. Die Teilneh-

mer übernehmen gemeinnützige Arbeiten 

und befassen sich mit politischen Themen. 

Die Unterbringung erfolgt in Gastfamilien.

Infos: Kolping-Jugendgemeinschaftsdienste, 

Tel. (0221)20701-115. E-Mail: jgd@kolping.de.
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Ja zum Einmalbetrag

Ein stabiles Fundament
Anstatt ihres jährlichen Mitgliedsbei-
trages können Mitglieder auch eine 
einmalige Zustiftung an die Gemein-
schaftsstiftung des Kolpingwerkes zah-
len. Gegen eine Zustiftung in Höhe von 
1500 Euro erfolgt eine unbegrenzte Bei-
tragsfreistellung. Ehepaare zahlen ein-
malig einen Betrag von 2250 Euro.

Mit der Zustiftung an die Gemein-
schaftsstiftung Kolpingwerk Deutsch-
land wird ein Kapitalstock aufgebaut. 
Von den Kapitalerträgen zahlt die Stif-
tung stellvertretend für das Mitglied an 
die Kolpingsfamilie und das Kolpingwerk 
einen Zuschuss. 
Weitere Informationen:
Kolpingwerk Deutschland,
Otto M. Jacobs, Tel. (0221)20701-136, 
Guido Mensger, Tel. (0221)20701-170.

„Wir möchten, dass das Kolpingwerk 
durch möglichst viele Einmalbeträge ein 
stabiles Fundament erhält. Das bietet 
den nachfolgenden Generationen zu-
sätzliche Sicherheit. Mit unserem Bei-
trag unterstützen wir die gute Idee der 
Stiftung, die das Werk Adolph Kolpings 
auch in Zukunft erhalten will.“ 

 Maria und Armin Rodenfels
 Kolpingsfamilie Collenberg-Fechenbach

Heimat in der Fremde
Den Ausbildungsplatz im Traumberuf fi ndet 

nicht jeder vor der Haustür: Findet man ihn 

woanders, stellt sich die Frage, ob man ihn 

annehmen und den Schritt in die Fremde 

wagen soll. Die Kolping-Jugendwohnheime 

bieten jungen Menschen zwischen 14 und 

27 Jahren, die wegen ihrer schulischen oder 

berufl ichen Ausbildung nicht mehr zuhause 

wohnen können, Unterkunft, Verpfl egung 

und sozialpädagogische Begleitung – ein 

Zuhause auf Zeit. Mit seinen 36 Jugend-

wohnheimen, die von ca. 12 000 Jugend-

lichen jährlich in Anspruch genommen 

werden, sind die Kolpinghäuser der größte 

Anbieter für Jugendwohnen in Deutschland. 

Dabei verfolgt die Arbeit ein Kernanliegen, 

das schon Adolph Kolping bewegte: Die 

Begleitung junger Menschen und die Hilfe 

bei der persönlichen Entwicklung sowie der 

gesellschaftlichen Integration. Die Angebote 

stärken die Jugendlichen in ihrer neuen 

Lebensphase berufl ich und persönlich. Sie 

stärken die soziale Kompetenz und helfen 

wenn nötig bei der Überwindung mangeln-

der Ausbildungsreife. Bei allen Problemen 

stehen den Jugendlichen Ansprechpartner 

zur Verfügung. Das Jugendwohnen als ein 

Unterstützungs angebot im Übergang von 

der Schule in den Beruf ist daher für junge 

Menschen geeignet, die noch nicht allein in 

einer fremden Stadt leben können oder wol-

len. Es ist interessant für Eltern, die ihre Kin-

der in der neuen Umgebung unterstützt und 

betreut wissen wollen. Nicht zuletzt richtet 

sich das Angebot an Unternehmen, die zwar 

Ausbildungsplätze anbieten, aber in der nä-

heren Umgebung keine passenden Bewerber 

fi nden. ab

Keine NPD-Veranstaltung bei Kolping
Nachdem der Wirt des Kolpinghauses Unna 

erfuhr, wer seinen Saal mieten wollte, blies 

er eine Veranstaltung der NPD-Unna kur-

zerhand ab. Von der Polizei hatte der Pächter 

zuvor erfahren, dass es sich bei dem Treffen 

um eine NPD-Versammlung handeln würde, 

zu der unter anderem der Vorsitzende der 

NPD-Unna geladen hatte.

Mit den Worten: „So etwas will ich hier 

nicht haben“, zog er das Gastrecht in einem 

Telefonat mit dem NPD-Vorsitz zurück. Die 

Polizei postierte sich am geplanten Veran-

staltungstag aus Sicherheitsgründen mit 

mehreren Einsatzkräften vor dem Kolping-

haus.

„Unsere Kolpinghäuser sind auch für ande-

re Vereine und Organisationen offen, soweit 

sie mit rechtsstaatlichen Prinzipien überein-

stimmen und christlichen Wertmaßstäben 

nicht widersprechen“, bekräftigt der Unna-

er Gastwirt die Leitlinien des Verbandes der 

Kolpinghäuser.
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Kolping-Taschenkalender 2010
Neu gestaltet, durchgehend farbig, mit 
Farbfotos und vielen Informationen.
Art.-Nr. 2023, Preis: 2,50, zzgl. Versandkos-
tenpauschale, Bestellung: Kolping-Shop, Tel. 
(0221)20701-128.
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ÜBRIGES AUSLAND

ALLGÄU

Veluwe-Meer, 6-P-FH, 3 Schlafz., Ba-
dez., zus. 2. WC, www.veluwehaus.de

Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60,
günstige Pauschalen, www.am-kappebichl.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

SCHWARZWALD

SCHWARZWALD

Fewo in Todtmoos, ca. 58 m², 2–4
Pers., verm. Kolp.-Bruder aus Mainz,

Telefon (0 61 31) 4 24 18.
www.haus-birke-todtmoos.de

Feldberg, Titisee/Schluchsee, Herbst-
Aktion 24.10.–15.12.: 2 P., 6 Ü., DZ, 
Du, WC, TV, Balk., Frühst.-Buffet + HP,
nur 299 €! NR-Pension, im Umkreis 
v. 100 km kostenl. Fahren m. Busse u.
Bahn, Pension-Singler, 79868 Feld-
berg-Neuglashütten, Brünneleweg 4,
Tel. (0 76 55) 7 73, www.sbo.de/singler

OBERBAYERN

OBERBAYERN

BAYERISCHER WALD

„Jesus ist Kolping-Mitglied, ich auch,
besucht mich in Zwiesel! Haus Hilde-
gard, Telefon (0 99 22) 94 63.“

Info: www.haushildegard.de

Umbruch_Anzeigen_290910.qxp 14.09.2009 09:22 Seite 34



REISEMARKT

3535Kolpingmagazin 10/2009

SÜDTIROL/DOLOMITEN/
ITALIEN

ÖSTERREICH

BAYERN

ÜBRIGES AUSLAND

PFALZ Anzeigenschluss Ausgabe 11/2009: 
1. Oktober 2009

Telefon (0 22 02) 95 40-35
Fax (0 22 02) 2 15 31

kolpingmagazin@heider-verlag.de

Wandern ist des …
vom 8. November bis 5. Dezember 2009

zum Pauschalpreis von 308,00 €
• 8 Tage und 7 Nächte im Doppelzimmer
• Reichh. Frühstücksbuffet & HP m. 4-Gang-Menü
• Welcome-Cocktail
• Mobilcard – 7 Tage freie Fahrt mit öffentlichen

Verkehrsmitteln von Reschen bis Bozen
• 3-Stunden-Ticket für das Thermenbad in Meran
• Autoabstellplatz

Klimatisierte Zimmer • Ganzjährig geöffnet
Info u. Buchung: I-39012 Meran

Tel. +390473253200 · Fax -253280
E-Mail: hotel@kolpingmeran.it

Neu seit 2009: ***-Gästehaus mit herrl.
Wellnessbereich, Hallenbad, Sauna ...

Frühstücksbuffet, Menüwahl, Salatbuffet, Zim. m.
Du/WC, TV, Telefon, Lift, 60 Betten, HP 39,50 €

Landhotel

Fam. Schreiber, St.-Josef-Str. 8
91809 Wellheim-Hard, Tel. (0 84 27) 9 85 09 80

Fax 16 09 • www.jurahoehe.de
E-Mail: schreiber@jurahoehe.de

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

RHÖN

Über 30 Jahre Pension und Kolpingmitglied

Fam. Zentgraf u. Mehler, Findlos, Waldweg 2
www.pension-georgshof.de

Tel. (0 66 81) 4 43 od. 86 64 · Fax 85 80
10 DZ, Übern./Frühst. (ab 7 Übern.) ab 19,00 €

Pauschalangebote Ü/Fr. + Abendbrot

G ««
Urlaub das ganze Jahr. Fewo od. Gäste-
zimmer im Naturpark. Ruhige Lage, Neu-
bau, günst. Preise. Gasthaus Metzg. Stern, 
97656 Weisbach, Tel./Fax (0 97 74) 12 22,
www.gasthof-pension-stern.de
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